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Dereinigte Staaten 


Teras. 

Abilene, 18. Mai. Das dürre 
Texas hat ſich in Keine Landſeen ver— 
wandelt. Ich ſelbſt habe einen Landſee 
von 20 Acres. Manchem Farmer war 
ſchon der Muth entfallen, da wir ſeit 
dem 8. März wenig Regen gehabt und 
der Weizen nur kurz war und viele 
weiße Aehren hatte, aber Gott Lob und 
Dank, es änderte ſich Alles: der Wei— 
zen bekommt ein dickes, ſchönes Korn, 
iſt kurz im Stroh, und die Selbſtbinder 
ſind ſchon ſtellenweiſe an der Arbeit. 
Viele pflanzen jetzt Baumwolle; wir 
haben zehn Acres gepflanzt. Das Land— 
brechen geht jetzt wieder gut. Kartoffeln 
und Waſſermelonen blühen ſchon, die 
Maulbeerbäume, die ich letzten Winter 
gepflanzt habe, ſind um zwei Fuß ge— 
wachſen. 

Wir ſind froh und dankbar in einem 
ſo ſchönen, milden Clima, und ſo frucht— 
baren Lande zu wohnen. Heute iſt der 
Thermometer auf 96 über Null, dabei 
weht ein kühler Wind. 

Unſer lieber Vater Abraham Eidſe, 
fr. Fiſchau, iſt den 9. April im Alter 
von 81 J., 7 M., 13 T. geſtorben. 
Kinder hatte er zehn, von denen ihm 
drei bereit3 in die Emwigfeit vorange— 
gangen find. Entel: 42 am Leben, 30 
geftorben. Ur-Entel: 12 am Leben, 4 
geitorben. 

Wir bitten um Nachricht, ob unfere 
Tante Peter Kröfer, fr. Lindenau, 
dann in der Prim, noch lebt. Vor drei 
Jahren ſchrieb ich an die I. Nichte Anna 
Düd, habe aber feine Antwort von ihr 
erhalten. Gruß an alle Leſer von ei- 
nem Mitpilger nad) Zion. 

Gornelius E. Eidje. 





Nebrasfa. 


Milford, 19. Mai. Wir hatten 
diejes Frühjahr ungemein viel jtürmi- 
ſches und kaltes Wetter, faſt den gan— 
zen April durch; aber doch konnten 
Weizen und Hafer in guter Zeit geſäet 
werden. Der Mai hat ſich günſtiger ge— 
ſtaltet. Wir hatten jetzt ſchon eine Zeit— 
lang warme Tage. Nach längerer Tro— 
denheit hat uns der liebe Gott auch ei— 
nen durhdringenden Regen gegeben, 
fo daß jest alles ſehr ſchön ausfieht. 
Das Welſchkorn ift alles gepflanzt und 
meiftentheils jchon aufgegangen. Der 
Winterweizen hat etwas gelitten in 
Folge der Trodenheit; doch ift er ftel- 
lenweiſe recht gut und von 8 bis 10 
Zoll hoch. Der Roggen jhieht eben in 
die Aehren. Die Obftbäume haben fat 
verblüht und find veriprechend. 

Biſchof Joſeph Schlegel und Gattin, 
J. M. Miller und Gattin, David 
Stugman und Gattin und Bruder 
Maft von Holmes Co., Ohio, geden- 
ten nad Oregon zu reifen und die 
zeritreuten Gemeinden zu bejuchen und 
für den Herrn und das Wohl der Men- 
ſchen zu arbeiten, welches auch unfer 
aller Pflicht if. Gruß an alle lieben 
Brüder und Schweitern. 

D. Bender. 


Henderjon, 22. Mai. Ein ſchöner 
Regen wedte uns heute Morgen aus 
dem Schlafe, und da er anhält und man 
fih draußen nicht gut bewegen kann, 
fo nehme ich die Gelegenheit wahr, 
der „Rundſchau“ einen Kleinen Bericht 
über unfere Reife nah Colorado zu 
eritatten. 

Schreiber diefes, 3. Did, F. 3. 
Dit und Gerhard Pötker beftiegen am 
9. Mai den Zug in Henderjon und 
fuhren dem Weiten zu. Nachts in Hegly, 
Neb., angelommen, nahmen wir des 
Morgens ein Fuhrwerk an und fuhren 
zu unferen Freunden, 60 Meilen ſüd— 
mweitlih. Unterwegs ſahen wir jehr 
ſchöne und ebene Ländereien, die auch 
ſchon etwas bejiedelt find; mie uns die 


Leute auf unſere Fragen mittheilten, 
ſind die Brunnen ſehr tief, 150 bis 280 
Fuß. Abends in Germantown ange— 
fommen, begab ich mich zur Nacht zu 
Freund A. Braun, wo ich gut aufge- 
nommen wurde. Des Morgens fehrten 
ih und G. Pötker bei %..Wall und 
Andern ein und befahen des Tages, 
mehrere Meilen fahrend, die Gegend; 
auch war ich bei einer Hochzeit anweſend, 
bei N. Böfe von Kanſas. Obzwar ich 
ungeladen einkehrte, war ich doch will- 
fommen, der Bräutigam war der Sohn 
eine3 unſerer gewejenen Nachbarn, 
nämlih D. Friejen’3 Sohn Cornelius, 
die Braut Aganetha Böle, Tochter des 
obengenannten Böſe. 

Abends fuhr ih mit John Funk ſüd— 
fi und beſuchte noch mehrere Belannte. 
Zur Nacht holte mich Jacob Kliewer 
zu fi, wo ich übernachtete. Die Leute 
dort ſcheinen mit ihrer Wahl fo ziemlich 
alle jehr zufrieden zu fein. Das Land 
ift wellenförmig und etwas jandig, 
aber wie die Leute Jagen und ich ſelbſt 
an ihrem Vorrath ſah, wächſt und ge= 
deiht alles recht gut. Was ich am mei— 
ten vermifie, iſt Heu, aber fie helfen 
fih, indem fie Zuderrodr, Hirie u. 
dgl. m. für Futter ſäen und pflanzen. 
Auch find fie zu weit von irgend einer 
Eiſenbahn, was jehr bejchwerlich ift für 
eine neue Anfiedlung, aber fie find, und 
vielleicht auch mit Recht, der Hoffnung 
daß in nächſter Zeit eine Bahn dort 
durchgebaut werden wird, was ein gro= 
her Vortheil fein würde. Sie hatten 
dort am 6. Mai einen durchdringenden 
Regen und die Felder fingen nad) lan— 
ger Trodenheit an fich neu zu beleben, 
denn der Himmel gab Seinen Regen 
und die Erde brachte ihre Frucht und 
Jedermann war fleißig mit Pflügen be— 
ichäftigt. 

Freitag den 12. fuhren wir wieder 
über 40 Meilen ſüdweſtlich bis Flagler 
an der Rod Jsland-Eifenbahn two wir 
bei F. Großhans eintehrten. Die Gegend 
ift mehr eben als wellenförmig und we— 
nig fandig, vielleicht etwas zu eben und 
zu wenig jandig, unferer Anficht nach, 
aber wir mögen uns auch täufchen, dent 
die Anfiedlung ift erft im Entftehen und 
man fann nicht urtheilen wie es fein 
wird. Zwei Meilen nordöftlich maßen 
wir einen Brunnen und fanden ihn 50 
Fuß tief; das Waller war gut. Die 
Wohnungen der neuen Anfiedler fahen 
wir nur von ferne, und unfer Fuhr— 
mann %. Gräwe nannte uns die Na— 
men ihrer Befiker. 

Nachts beitiegen wir den Zug und 
fuhren bis Creed, wo wir früh mor— 
gens ankamen; mir gingen zu Fuß zu 
A. Iſaak, 14 Meilen nordöftlih, und 
wurden dort mit einem Frühſtück be— 
wirthet. Da %. Iſaak nicht zu Haufe 
war, fuhr uns Frau Iſaak zu Pred. 
Bernhard Kröfer, bei dem wir freund: 
lihe Aufnahme fanden. Freund Kröfer 
machte fi recht viele Mühe uns die 
Umgegend und die neue Anfiedlung zu 
zeigen, wofür wir uns heute noch zu 
großem Dant verpflichtet fühlen. Sonn= 
tag fuhren wir mit B. Kröfer zur An— 
dat. Es wohnen 10 bis 12 Familien 
dort, die beinahe alle anwejend waren. 
B. Kröfer hielt eine ſchöne Andacht mit 
ihnen. Abends gingen id und ©. Pötker 
zu feinen Schwägern, Gebr. Janzen, die 
13 Meilen von der Stadt wohnen. 
Zur Nacht war ich bei F. U. Iſaak. 
Montag fuhren ih und Heinrich Jan— 
zen wieder aufs Land bis Bovina, ei- 
ner Station 6 Meilen öftlich von Greedh; 
zur Nacht gings wieder zu F. Kröfer, 
der Dienftag mit uns nad) Hugo zur 
Landoffice fuhr, wo wir alle Land auf- 
nahmen. Ich 24 Meilen von Creed, 
%. I. Did 34, ©. Pötker etliche hun- 
dert Schritte vom Bahnhof, Joh. Did 
6 Meilen von der Stadt. 

Die Gegend iſt erit wenig befichtigt 
worden, bietet aber große Vorzüge für 
neue Anfiedler. Das Land iſt wellen- 
förmig und bon mehreren Büchen 
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fieht. Das Waffer ift gut. Die Bruns 
nen find verfchieden tief. Es hat jeder 
Anfiedler feinen eigenen Brunnen, 9I— 
65 Fuß tief auf dem Ebenen; es iſt 
auch überall Waller vorhanden, aber 
Etlihe haben mehr als einmal bohren 
müffen, weil nicht überall genug Waſ— 
fer ift. Andere haben e3 wieder das 
erite Mal gut getroffen. Im Allgemei- 
nen fommen die Brunnen verhältnik- 
mäßig billig. %. Kröfer hat wohl am 
meilten Verſuche gemacht: fünf Löcher, 
von denen drei Wafler haben; es foftete 
ihm, wie er jagte, etwas über $20. 

Auch it Gras zu Heu vorhanden, fait 
überall an den Bächen, auch auf dem 
Ebenen; das Heu ift jehr gut, es ift 
was wir Quede nennen und wird bis 
9 Zoll lang und darüber. Es ift viel 
nahrhafter und"das Vieh frißt es weit 
beſſer al3 unfer Brärieheu in Nebrastfa. 
Der Boden iſt dunfelroth und etwas 
fandiger al3 bei Flagler, fobald er 
aber gepflügt ijt, wird er fo ſchwarz 
wie bei uns; die Aderfrume ijt etwas 
über 1 Fuß tief. Der Wald ift 15 Mei— 
fen weſtlich; die Anfiedler können alles 
Holz zur Feuerung umfonft und mit 
wenig Mühe heimholen. Kohlen find 
30 Meilen ab und koſten 813 die Tonne. 
Bauholz koſtet $15 bis 822 per 1000 
Fuß. Eier 1lc, Butter 20c. 

Den 6. Mai Hatten fie den eriten 
dDurchdringenden Regen. Sonntag reg= 
nete es wieder, aber nicht gleich Hark. 
Bei A. Eſau hatte es jo ſtark geregnet, 
dat das Waller durchs Haus lief, weis 
ter öftlich weniger. Die Leute jcheinen 
froh der Zukunft entgegen zu jehen und 
ſchaffen nach dem Wort des Herrn, wo 
es heißt: „Füllet die Erde und machet 
fie euch unterthan,“ und mie fie feit 
hoffen, wird der Segen des Herrn fie 
auch dort nicht umgehen. 

Sonntag erhielt ich einen Brief von 
meiner I. Frau, worin fie mittheilte, 
dab zu Haufe Mittwoch den 10. ein 
fürchterlicher Hagelfturm niederging, 
was uns fhon zur Eile anfpornte. 

Wir verliehen Mittwoch den 17. die 
Freunde in Golorado und famen Frei— 
tag in Henderjon an. Es ftimmte mid) 
recht traurig, zu ſehen wie mein Gar— 
ten zugerichtet ift. Laub, Blüthen und 
Baſt haben die Bäume eingebüßt, ſelbſt 
fingerdide Aeſte find abgeſchlagen und 
ich fürchte e$ werden viele Bäume ver— 
trodnen. Es fielen bei heftigem Winde, 
der viele Windmühlen niedermwehte, 
Schloſſen von Hühnereigröße, auch grö- 
Ber und wer feine Weſtſeite- Fenfter 
nicht durch Läden ſchützen konnte, büßte 
die Scheiben ein. Aber die Felder ha- 
ben viel gewonnen. Die Frucht, obzwar 
fie unter der langen Dürre ſehr gelitten 
hat und nur dünn fteht, ſieht jet jehr 
gedeihlich aus und kann noch eine ſchöne 
Ernte ergeben, wenn fie weiterhin vor 
Schaden bewahrt bleibt, Mais und 
Kartoffeln find ihön aufgegangen. Da— 
gegen Sieht im weſtlichen Nebrasta, 
öftlihen Colorado und weltlichen Kan— 
ſas recht traurig aus, dort hats diejes 
Frühjahr noch nicht geregnet. Ich ſah in 
Kanſas Roggen, 4 Zoll hoch, in Aehren. 
Der Regen hat nur etwa bis 10 Mei- 
len weſtlich von Henderfon gereicht; 
auch heute Haben wir einen ſchönen Re— 
gen. 

Schließlich danke ich noch allen Freun— 
den in Colorado für die liebevolle Auf- 
nahme, die wir dort genofjen und für 
die Mühe, die fie fich mit uns genom= 
men, welche wir wohl nie vergelten 
werden können. G. Did. 


Janſen Mai. Anſchließend 
an meinen letzten Bericht, will ich noch 
den Ausgang der guten Sache berich— 
ten. 

Die Gebetsftunden wurden regelmä= 
Big unterhalten, und gut befudht. Es 
ſprachen ſich vierzehn aus, wie ſchon 
bon den Sieben berichtet und wollten 
weiter befördert werden. Es famen noch 
die Brüder H. F. Penner und J. ©. 


or 
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durchzogen, an denen man viele Quellen 


Kröfer von York Co. her, und zum 


Himmelfahrtstage- wurde die Prüfung 
beftimmt. Vierzehn I. junge Seelen 
wurden geprüft und aufgenommen zur 
Taufe, welche Handlung zum Pfingit- 
tage beftimmt wurde, unterdeſſen fpra= 
chen fich noch vier aus, daß fie fich des 
feligmadhenden Glaubens getröften 
fönnten. 

Br. P. A. W. reilte Freitag Mittag 
ab nach Dakota, hat dort eine Woche 
für die Reichsſache geihafft und kam 
Sonnabend Morgen den 20. wieder 
hierher. 

Die vier wurden aufgenommen, 
und Sonnabend Abend wurde nod ein 
junges Mädchen geprüft und mit zur 
Taufe aufgenommen. Br. J. A. Wieb 
leitete das von Gott angefangene Werf 
weiter, al3 Br. BP. U. W. in Dakota 
war. Es famen auch noch, um fich mit 
uns zu freuen, von Kanſas die Geichw. 
P. M. Barkmans, — Funken, Br. Abr. 
Harms und Br. Dav. Schröder. Von 
Brown Co., Kan., war noch der l. Bru— 
der John Eyer gekommen; auch die l. 
Schw. Krauſe von Butler Co., Kan., 
war mit ihrem I. Sohn Peter gekom— 
men, der, jeitdem er von hier fort war, 
auch Frieden im Blute Jeſu gefunden, 
und Alle ftimmten ein in Das neue Lied! 
— Vieles und Wichtiges haben fie uns 
gejagt, und Gott wolle uns Kraft ſchen— 
fen auszuſchaffen was noch fehlt. 

Am 1. Pfingittag war bis Mittag 
Predigt, dann ein gemeinjchaftliches 
Mahl, worauf wir nad) dem Fluß ab- 
fuhren, allwo diefe 19 von Br. J. A. 
Wieb getauft wurden. Es waren über 
400 Zuſchauer. Unfer Wunſch ift, daß 
Niemand verfehlt hätte auf die leife 
Mahnitimme des guten Geiltes zu ach— 
ten und diejelbe jpäter zus befolgen! — 

Des Abends verfammelten wir uns 
wieder, und die I. getauften Seelen 
wurden mit Hand und Kuß aufgenom- 
men in die Gemeine. Es war den Abend 
drückend heiß. 

Montag Morgen, am 2. Pfingittag, 
fammelten wir uns wieder und hielten 
eine Milfionsandadt. Man konnte jo 
[recht deutlich fehen wie nothwendig es 
ſei Miffion zu „Lreibeh” (ja, ja, Freie 
ben) ich meine äußere Miffion—inuner 
foll es noch bei Jeruſalem bleiben, doch 
beim Dableiben jollte man auch Gal. 
2, 9. bedenfen.— Man hört ja fo gerne 
mit Freuden die Berichte von Indien, 
von Afrika, und aud von dem Wenigen 
unter unferem rothen Mann. Faſt als 
les was jein ijt, haben wir uns ans 
geeignet und Gott wird einſt Nechen- 
Ihaft fordern von dem, wie wir Seine 
Güter verwaltet haben. — Branntwein 
und Schießeiſen hat ihnen der „weiße 
Mann“ gebradt — und bringt es heute 
noch. — Möchten doch alle Gott erge= 
benen Seelen das Ihre thun, um jeßt 
nod gut zu machen was jo lange (jeit 
Elliot und Brainerd’S Zeit) verfäumt 
ift! 

Montag Nahmittag wurde das 
Abendmahl unterhalten. Des Abends 
war noch Abjchied, die Kanſaſer Brü- 
der gingen des Nachts nah Hauſe. 
Br. J. A. W., Br. 3. Eyer und Ba 
ter Thiefen gingen Dienftag nad Wort 
Co. zu den Gejchwiitern. — Möge Gott 
fie dort auch ſegnen. 

Obzwar e3 uns fo etwas „leer“ fein 
wird, jo wollen wir doch alle mit ver- 
einter Kraft das Werk weiter jchaffen, 
und allen gerne behilflich jein, die Je— 
ſum ſuchen und Sein Licht. Später will 
ih noch Bruchſtücke mitteilen von dem 
was wir gehört haben. In meinem vo— 
tigen Bericht follte es im Anfang Röm. 
12. und nicht 2 heißen, was Bibelbele- 
fene auch wohl bemerft haben. Die 
Getauften find, außer zwei Geſchwi— 
ftern, Rinder. Gott erhalte jie und 
uns im vereinten Glauben. Alle Gläu— 
bigen möchten unfer im Gebet gedenken. 
Allen Lejern ein herzlich „Grüß Gott“ 
wünſchend. Montag hat es ein wenig 
geregnet — unſerer Anficht nicht genug. 





M. 2. Faſt. 


— Johann Janſen, drei Meilen 
nordöftlih von Janſen, Neb., wohn 
haft, ift den 16. d. M. nachts der 
Stall abgebrannt, wobei elf werthvolle 
Pferde, Geſchirre, Maſchinen u. dgl. 
den Flammen zum Opfer fielen. 





Oregon. 


Troutdale, Multnomah Eo., 20. 
Mai. Meine Freunde Heinrich Gerk 
(fr. Hill3boro, Kan., dann Woodlamn, 
Dre.) und Heinrih E. Gerk (fr. Hills- 
boro, Kan., dann Portland, Dre.) ha= 
ben zufammen am Sandy River, etwa 
23 Meilen ſüdlich von Troutdale und 
16 Meilen öftlih von Portland, eine 
Farm gemiethet. Die Farm enthält 
130 Acres Land, wovon etwa die 
Hälfte ganz urbar gemacht ift, und die 
andere Hälfte noch theilweile mit Bäu— 
men, Stumpen, und halb verbrannten 
und halb verfaulten Baumfjtämmen 
bededt iſt; leßterer Theil ift vorläufig 
nur zur Viehweide zu benußen. Bei 
der Farm ift eine etwa 15 Acres großer 
Obſt- und Gemiüfegarten, der viele 
prächtige große Obitbäume und viele 
feine Bäume enthält; darunter find 
Hepfelbäume, Birnbäume, Kirfchen- 
büäume, PBflaumenbäume, Pfiirſich— 
bäume und Wallnußbäume. Beeren 
obſt ilt leider nur wenig angepflanzt, 
wahricheinlich aus dem Grunde, weil 
die Beerenfrüchte umftändlicher auf den 
Markt zu bringen find. Im Walde 
und an den Zäunen wachen hier viele 
wilde Beerenfrücdte 3. B. Erdbeeren, 
Kohannisbeeren, Blaubeeren, Brom— 
beeren, Himbeeren und Stacdelbeeren. 
Die wilden Stachelbeeren wachſen unge— 
mein üppig, man fann hier davon oft 
Sträucher finden von 10 bis 18 Fuß 
hob. Die Obftbäume find auch mei— 
tens jehr hoch und üppig gewachſen; 
ic) habe jelten in Amerika (wohl nur 
in Miffouri) ſolch ſchöne Obftgärten 
gejehen. In Oregon und Wajhington 
gedeiht das Obſt vorzüglid und viele 
Leute geben fi viel Mühe Obitgärten 
anzupflanzen und zu pflegen. Bor 
zwei Jahren brachte dieſer Obſtgarten 


elfhundert Dollar. Gertzens bezahlen 
fünfhundert Dollar Miethe für die 
Farm, fie Haben und wollen noch einige 
Ucres mit Kartoffeln beflanzen und 
nod Hafer ſäen; fie haben ein gutes 
Stüd Land mit Zwiebeln beftellt und 
der Kopfkohl folgt noch nad, einige 
Reihen davon find auch gepflanzt. 

Am 11. März holten mich Diele 
Freunde. um ihnen zu helfen die vie= 
len Obftbäume zu befchneiden, die feit 
einigen Jahren nicht ordentlich behan— 
delt worden waren, jpäter famen wir 
überein, daß ich ihnen den ganzen Som= 
mer über im Garten behilflih fein 
follte und ich habe daher mein Heim 
jetzt auch auf dieſer Farm aufgeichla- 
gen. ch habe ausgefunden, daß für 
mich dieſe ſchöne, Frifche, freie Luft 
geiftig und körperlich viel zuträglicher 
ift als die Luft in Portland. 

Einige Tage waren im April leidlich 
ſchön, jo daß Gerkens einige Acres Ha— 
fer und Kartoffeln in die Erde bringen 
fonnten. Der 1. Mai war ein jchö- 
ner Tag, der 2.3.4. und 5. etwas 
regneriich, der 6. ein munderfchöner 
Tag, der 7. erft jehr ſchön dann etwas 
regnerifch, der 8. Ihön und fo bis zum 
15., dann wieder regnerifch bis heute 
den 20. Mai. 

Am 1. März hat die „Erfte deutiche 
Vereinigte Baptiſten- und Mennoni- 
ten= Bruderihaft in Portland, Ore- 
gon“ die Nncorporationsartifel beim 
County Clerk hinterlegt. Paſtor Hein- 
rich Hoelzel, 570 Union Ave., Albina, 
Station „VB“, Portland, Or., ift der 
Leiter diefer Brüpderichaft. 

Einen freundichaftlihen Gruß an 
alle meine Freunde im In- und Aus— 
lande, beionders an meinen theuren 
und lieben Bruder 9. K. in Weit: 
preußen. 3. 8. Klaaſſen, 


Kanjas. 


Inman, 20. Mai. Wir haben hier 
ziemlich trodenes Wetter und mitunter 
auch viel Wind, der öfters in einen 
Sturm ausartet, aber bisher nur we— 
nig Schaden angerichtet hat. Wir ha= 
ben diejes Frühjahr noch feinen durch— 
dringenden Regen gehabt, daher iſt das 
Getreide jehr Hein, und werden wir je= 
denfall3 eine geringe Ernte befommen. 


In unferer Umgebung giebt es recht 
viele Krante und au Sterbefälle kom— 
men recht oft vor. Unter Anderen ift 
auch Bruder Bernhard Warfentin, fr. 
Lichtenau, Rußl., nah ſchwerem, acht— 
wöchentlichem Krankenlager in die 
Ewigkeit gerufen worden. Wir glauben 
nicht anders, als daß ihm das Los 
aufs lieblichſte gefallen, und ihm ein 
ſchönes Erbtheil geworden iſt. Er hat 
es dem Herrn oft und viel geklagt, 
daß e3 unsere Sündhaftigteit wäre, 
wodurch auc er zu kämpfen hatte, und 
wir dürfen fejt glauben, daß der Herr 
auch unfere Schwachen Gebete erhört und 
ihn aus diefem Elend genommen hat. 


Es wird den Lejern wohl befannt 
fein, daß der verjtorbene Bruder vori— 
ges Jahr mit einem Pankratz, ich denfe 
von Hillsboro, eine Reife nah) Ruß— 
land machte. Es lebt hier noch ein alter 
Bruder von ihm, welcher bereit3 70 
Yahre zählt und auch lebensjatt ift; der 
Verftorbene war 58 Jahre alt. Eine 
Schweiter namens NRogaliche wohnt in 
der Krim, auch viele andere Freunde, 
die Jich feiner erinnern werden. 


Zwei Tage vor diefem Bruder wurde 
die Gattin unferes Bruders Bet. Fla— 
ming, welcher Prediger in unferer (Gä— 
dert’3) Gemeinde ift, zu Grabe getragen. 
Sie erreichte ein Alter von 34 Jahren 
und war lange leidend. 

63 Liegt gegenwärtig eine junge 
Frau namens %. Balzer ſchwer krank 
darnieder; der Herr mwolle ihre Stüße 
fein. 

Liebe Leer! Für uns gilt es no, 
ſterben zu lernen, und mit Baulo fagen 
zu können: jch ſterbe täglich. Der Herr 
wolle geben, daß wir alle fterben lernen, 


ehe wir fterben. Zum ruf Golofier 
Gap. 3. Abraham Reimer. 


Hillsboro, 21. Mai. Vor drei 
Wochen erlitt meine I. Frau einen Herz« 
ſchlag, der fie ihrem Ende nahe zu brin= 
gen fchien, aber der Herr hatte es an— 
ders bejchlofjen, denn durch Seine 
Gnade jegnete er des Arztes Bemühung, 
daß fie in zehn Tagen wieder ziemlich 
hergeitellt war. 

Vorigen Sonntag fuhr fie mit un 
fern Kindern mit nad Ebenfeld zum 
Tauffeſt, wojelbft 54 Seelen aus Voth's 
oder Scellenberg’3 Gemeinde getauft 
wurden. Auf dem Heimmege, nahe bei 
unjerem Haufe, ging ein Hinterrad 
vom Wagen und meine Gattin fiel her— 
unter, und brach den linten Arm, gerade 
am Ellenbogen. Anfänglich waren die 
Schmerzen nicht groß, und weil unier 
l. Br. Jacob U. Wiebe nah Nebrasta 
gereilt war, und wir jonjt feinen Kno— 
chenarzt hier wußten, jo blieb die Sache 
uns überlaflen, aber die Schmerzen 
wurden immer ärger, weshalb ich den 
folgenden Tag, gegen Abend, vier 
Meilen nördlih von Hillsboro fuhr, 
und die Schw. Brand, welche auch ei= 
nige Erfahrung in der Knochenbehand— 
lung bat, holte. Der Herr jegnete au 
ihre Bemühungen, und wir hoffen der 
Arm wird wieder in Ordnung fein. 


So muß der I. himmlische Vater im= 
mer von uns abjchmelzen. Er will uns 
läutern und reinigen, und dazu braucht 
Er oft Mittel, die unſerem Fleiſche 
nicht behagen, darum laſſet uns laufen 
mit Geduld in dem Kampf des Glaus 
bens, jo werden wir endlich die Krone 
des Leben empfangen. Diejes wünſche 
ih von Herzen uns und allen I. Leſern 
der „Rundſchau“ hüben und drüben. 








Iroutdale, Multnomah Co., Oregon. 


Gerhard Wiens. 








Süd-Dafota. 

Weftlihd von Ocoma, Lyman Eo., 
21. Mai. Hier auf der Prärie hal- 
ten mir Piingften, nämlich oh. 
Goerg, Jac. Penner und id. O, Got- 
tes Natur ift fo ſchön und für das 
Auge jo erauidend, jo reizend. Wir 
waren diefen Nahmittag am Weißen 
Fluß, aber was für fhwarzgraue hohe 
Hügel hat der! fie find zum Bewun— 
dern. Nun will ich etwas von unferer 
Reiſe berichten. 

Den 13. d. M. fuhr id von zu 
Haufe weg bis zu meinen Eltern, un— 
gefähr 18 Meilen, und blieb dort über 
Sonntag. Auf dem halben Wege 
blieb ih auf einem Damm fteden; ein 
guter Mann half mir mit zwei Joch 
Ochſen heraus, wobei er die Deichlel 
am Wagen brad. Montag den 15. 
fuhr mein Bruder Johann nad Free— 
man um eine neue Deichjel und ließ 
die entzwei gebrochene dort. Ich hatte 
mir dort eine Woche vorher einen 
neuen Wagen eingetaufcht. Mittag 
fuhr ich von meinen Eltern bis zu Job. 
Goerk, wo die Brüder Peter und Ja— 
cob Penner jhon waren. Peter und 
ic fuhren von dort bis nach Bridge= 
water, wo wir über Nacht blieben; un= 
terwegs brach mir wieder die Deichiel 
entzwei. Dienftag mußte ich mir eine 
neue Deichſel machen laſſen. Nun 
gings wieder fort. Nachmittags hol— 
ten uns die Brüder Joh. Goertz und 
Jac. Penner ein. Peter Penner fuhr 
mit Ochſen und ich nahm auch noch 
eine Kuh mit, was ſehr langſam ging. 
Mittwoch abends waren die Ochſen 
ſchon ganz müde und wollten auch 
kein Korn mehr freſſen. Donnerſtag 
morgens ſpannten Joh. Goertz und 
Jac. Penner je ein Pferd vor Peter 
Penner's Wagen, weil ſie je vier Pferde 
hatten, und P. P. blieb mit ſeinen 
Ochſen hinten. In Chamberlain ka— 
men wir geſtern Mittag an. 

Die Reiſe hat ſoweit gut gegangen, 
der Weg war ziemlich gut, ausgenom— 
men einige Stellen wo es beinahe zum 
Steckenbleiben war. Weide für un— 
ſere Pferde hatten wir auch genug und 
Waſſer fanden wir allerwärts an der 
Bahn in den Gräben. Einige Tage 
hatten wir großen Sturm, auch heute 
Nahmittag ift ziemlicher Wind. Ha— 
ben noch etwa 10—12 Meilen bis zu 
unjerm Lande, welches wir morgen 
Mittag erreichen wollen. Meine Fa— 
milie fommt in 8 oder 9 Tagen per 
Bahn nad). 

Die Einwanderung ilt hier ziemlich 
ftarf. Es iſt heute doch Ruhetag, aber 
doch fommt ein Neilender nad dem 
andern. Bei unferem Spaziergange 
heute Nachmittag ſchlug Br. Jac. Pen 
ner eine Schlange von 50 Zoll Länge 
todt. Slapperihlangen haben wir 
noch feine gejehen. 

22. Mai. est find wir auf unfe- 
rem Lande, famen heute Mittag an. 
Hatten legte Nacht großen Wind und 
ziemlich kühl. Ich habe auf meinem 
Lande jchon zwei Brunnen gegraben, 
jeder ilt 5 Fuß tief, in beiden ift Waſ— 
fer, aber aus einem jchmedt es ſehr 
ſchlecht, im andern iſt's beijer, aber 
auch nicht wei; es läßt fich trinken, 
ohne daß man unmohl fühlt. Allen 
Leſern das beite Wohl wünfchend, 

%. C. Thomas. 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 24. Mai. Gruß an die 
Lefer. Der liebe Gott hat diejes Früh— 
jahr auch jchon gezeigt, wie wunder: 
bar feine Wege find. Er läßt den Men— 
fen werden und nimmt ihn auch 
wieder von binnen, wenn es Sein weis 
fer Rath fo beſchloſſen. Am 19. Mai 
wurde Jacob Peters in Neu-Reinland, 
während er mit den Pferden auf dem 
Felde aderte, vom Blitz erſchlagen. Die 
Frau des Peter Wiebe in Schönthal, 
welche lange bruchleidend war, ſtarb 
am letten Sonnabend Morgen, bald 
nachdem fie operirt worden war, nad 
ſchwerem Leiden. 

Die Einjaat ift hier meiftens been— 
det, bis auf Leinfamen unds Hafer. 
Die Witterung ift fühl, mit Kleinen 
Nachtfröſten, welche dem Wahsthum 
nur hinderlich find. Gor. 


Morden, 24 Mai. Weil ih in 
der „Rundſchau“ von den vielen Stür- 
men gelejen habe, die in verjchiedenen 
Gegenden wütheten, fo berichte ich, daß 
auch hier in Manitoba drei Tage lang 
ein großer Sturm gewüthet hat, der 
dem bereit3 aufgegangenen Getreide 
großen Schaden zufügte, befonders wo 


meinen Gejhwiftern in Baratow und 
Gnadenthal, Rußl., Briefe erhalten 
und fage ihnen hierfür Dant. 

J. J. Reddelopp. 


— Gegenwärtig macht die Geſchichte 
der Geldanleihe der canadiſchen Regie- 
rung an die Mennoniten in Manitoba 
und die unlängft erfolgte Rüdzahlung 
der legten Rate, die Runde durd die 
englifchen Zeitungen der Ver. Staaten. 





Europa. 


Nufland. 

— Das nadftehende Schreiben des 
Aelteften Johann Quiring, Köppen— 
thal, ift eine Erwiderung auf eine fürz- 
lich an ihn gerichtete Anfrage, ob er die 
im Frühjahr 1892 ihm überjandte 
Summe von der Mennoniten-Spende 
nicht erhalten habe, da er noch feine 
Empfangsbeftätigung geichidt. 

Wie das Schreiben erklärt, Hatte 
Bruder Quirirfg die betreffende Summe 
pünktlich erhalten, aber nicht den Die 
Geldjendung anzeigenden Brief, und 
wußte daher nicht von wem das Geld 
jei; weshalb Br. 3. Bergmann in jei= 
nem Berichte an Br. David Görz, Hal- 
ftead, Kanſas, die Summe von Rbl. 
995.50 al3 „von unbefannter Hand 
dem Melteften Quiring überjandt” 
ausweilt. 

Der untenftehende Brief des Aelteſten 
Quiring bringt auch die Thatſache an 
den Tag,, daß die diefe Geldjendung 
von Amerifa nah Rußland bejorgende 
„Rothe Kreuz“-Gefellihaft den ihr zur 
Beförderung an Meltejten Quiring 
übergebenen Betrag von 8323.90 auf 
500.00 erhöht hat. 





Köppenthal, 16. April 1893. 
Lieber Bruder J. %. Funk, 
Schatmeifter der Mennoniten-Spende. 
Sperfahre ich nun doch endlich, wen 
wir die hochherzige Gabe von Rbl. 
995.90 verdanten. Schon hatte ich alle 
Hoffnung in diefer Beziehung aufgege- 
ben, al3 endlich der Brief eintraf. Bei 
Empfang des Ched3 aus Moskau fragte 
ih dort an, ob dem Bankhaufe irgend 
etwas über die Abjender oder den Zweck 
der Verwendung befannt jei; doch dort 
war nichts befannt. So kam e3 denn, 
daß die dvorgenannte Summe in die 
allgemeine Hilfskaſſe floß, wo ſie mit 
verausgabt wurde, wie die Rechnung 
legung an Br. David Görz, die ihr ja 
gelejen habt, zeigt. Wir hatten hier für 
unjere Nothleidenden, jowie für unfere 
nächſte Umgebung, bei der die Noth 
noch viel größer war, ein fogenanntes 
Nothitandscommittee gebildet, und ver— 
wandten die uns zugegangenen Gaben 
meiſtens — für die Umgebung aus- 
ſchließlich — zum Ankauf von Lebens- 
mitteln, die denn nach beitem Willen 
und Gewiſſen den Darbenden verabfolgt 
wurden. Es ift auf diefe Weile, dank den 
uns zugeflofjenen Geldern aus Amerifa 
fowohl, wie aus Deutichland und Eng— 
land, manche Thräne ums tägliche Brod 
und die nothdürftige Kleidung getrod- 
net worden. 
Gerne hätte ich zu jener Zeit ſchon 
Euch lieben Brüder für Eure jo große 
und werthvolle Gabe gedankt, wenn ich 
nur die Adreife gewußt hätte. Nehmet 
darum nachträglich” meinen und der 
Empfänger tiefgefühlteften Dank für 
Eure Bruder» und Nächitenliebe von 
una an. Der Herr, der rei iſt an 
Freundlichkeit und Erbarmen vergelte, 
Euch zweifältig, was ihr an ung gethan. 
Er erhalte uns allezeit ein dankbares 
Gemüthe für empfangene Wohlthaten, 
und ein freigiebiges Herz und milde 
Hand bei der Noth unjeres Nädjiten. 
Darum nochmals ein herzliches „Ver— 
gelts3 Gott“ für die liebreihe Zuſen— 
dung von 8500.00—=995 Rbl. 90 Kop. 
Johann Quiring, 
Köppenthal, Molyichner Woloft, 
Pokrowsk, Saratow. 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— Nah einem Beriht im Reichsan— 
jeiger betrug im Nahre 1890 die Be— 
völferung des rufjiihen Reiches 1164 
Millionen Seelen. 

— Nah Petersburger Meldungen 
find in den legten Wochen in den Bezir- 
fen Aſtrachan, Tobolst und in den Ural- 
gebieten gegen 150,000 Perſonen an 
der Peſt geftorben, die mit ganz neuen 
Erſcheinungen auftritt. Das Entjegen 
ift unbeſchreiblich. Die Regierung 
ihidte in die verfeuchten Provinzen 
Aerzte und Truppen. Man befürchtet 
Ausichreitungen und Ruheſtörungen 
gleich denen, die im vorigen Jahre in 
der Cholerazeit vorfamen. 








— Dem Zaren ift bereit3 wieder ein 
Unfall zugeftoßen, der ihm: beinahe das 
Leben getoftet hätte. Nach einer Mel- 
dung aus der Krim entginnen der Zar, 
die Zarin und die Großfürftin Xenia 
mit genauer Noth dem Tode dur Er- 
trinten. Ihr Wagen ftürzte um, wäh— 
rend er über eine Brüde fuhr; alle In— 
ſaſſen wurden in den Fluß geichleudert. 
Dieſer Unfall, ſowie eine jüngft vorge— 
fommene Meuterei der Koſalen im Don- 
gebiet, wurden jo geheim als möglid) 
gehalten. . Die Iegtere Mittheilung von 
der Kofafenmeuterei läßt fait vermu— 
then, daß auch diefer Unfall fein jo ganz 
zufälliger geweſen ift. 

— Neulich traf in der rufjiihen Ha- 
fenftadt Libau eine aus etwa 100 Kö— 
pfen beftehende Schaar deuticher Coloni⸗ 
ften aus dem Sſaratowſchen Gouverne— 
ment ein, die fich nad) dem’ Aufgehen des 
Eiſes (daS leider durch miederholte 
Südweſtſtürme längs der ganzen Hüfte 
zu wahren Cyflopen-Mauern aufge= 
thürmt ift) na) England und von dort 
nad Amerifa begeben will. Eine An— 
zahl ganz Kleiner Kinder macht die be- 
fchwerliche Reife mit. Die Leute machen 
einen ernften und anjtändigen Eindrud. 
Die Tracht der Männer ift mehr deutich, 
die der Frauen und Mädchen mit ihren 
das Geficht fat verhüllenden Kopftü- 
chern mehr ruſſiſch, die jehr ſauber ge— 
kleideten Kinderchen mit den auseinan— 
der geſcheitelten und glatt gebürſteten 
Haaren nehmen ſich wieder unverfälſcht 
deutſch aus. Der Dialect iſt ſchwäbiſch. 
Die Leute erzählen, daß beſonders nach 
dem Nothſtandsjahr das Elend in den 
Wolgacolonien ſehr groß geworden ſei. 
Es würde vielleicht die Hälfte aller Co— 
loniſten auswandern, wenn die meiſten 
eben nicht außer Stande wären, die 
Neifefoften aufzubringen. Die Eleine 
Schaar begiebt ſich größtentheils nad 
Kanſas, einzelne nad) anderen Gegen- 
den, mo fie borausgemwanderte Ver— 
wandte und Freunde vorfinden. 


— — — 


Die Landwirthſchaft in Palä- 
ftina. 

Aus Haifa, Syrien, wird dem „Welt: 
bote“ unterm 15. April d. 3. gefchrie= 
ben: 

Hier wird jebt das Land für die 
Sommerfrüdte: Durrah-Hirfe, 
fam, Roßzahn und für Fekus, eine Gur- 
fenart, hergerichtet. Geläet werden alle 
diefe Früchte erft, wenn es nicht mehr 
regnet, fie waghlen vom Thau des Him— 
mel3. Hat man die Durrah gefäet, und 
es fommt, mwährend fie im Keimen ift, 
ein Regen, fo ift fie in der Negel ver- 
loren, und man muß die Ausfaat noch 
einmal machen. Sit fie aufgegangen, 
fo macht der Regen weniger Schaden, 
aber Nugen bringt er auch dann nicht, 
indem durch ihn namentlich das Korn 
in der Erde zu ſchnell aufgelöft wird 
und für das Wahsthum und die Wur— 
zelbildung der Pflanzen verloren geht. 
Der arabifche Pflug beiteht aus einem 
etwas krumm gewachfenen oder frumm 
gebogenen, etwa armdiden Steden, an 
dem einen dideren Ende desfelben ift 
ein nad) vorn gerichteter Zapfen fo an= 
gebracht, das auf ihn ein vorne ſpitzes, 
hinten dides, bereit3 mit einem hiezu 
paflenden vieredigen Loch verfehenes 
Eifen geftedt werden kann, welches die 
Stelle unferer Pflugichar verfieht. An 
den Pflug werden zwei kleine Ochſen, 
oder ein Ejel und ein Ochs, oder au 
ein Pferd geipannt, und dann mird 
ein folcher Theil des Aders in Angriff 
genommen, daß man in einem Tage 
mit feiner Bearbeitung fertia mird. 
Ein folder Theil heißt ein Tagwerk 
oder ein Koch, und ift etwa 135 Fuß 
lang und 90 Fuß breit, oder etwas 
kürzer und entiprechend breiter. Iſt z. 
B. der Ader überhaupt etwa 275 Fuß 
lang, fo wird er in zwei oder drei Theile 
getheilt und diefe werden einzeln bear: 
beitet. Dabei ift es jelbitverftändlich, 
daß man beim Pflügen einer neuen Ab= 
theilung auf dem Gepflügten der vori— 
gen Abtheilung ummendet. Mit dem 
Pflug wird zuerjt in einer Richtung 
Rinne neben Rinne gezogen, denn Fur— 
hen kann man diefelben faum nennen; 
der Rand zwiſchen den beiden Rinnen 
bleibt vorerft ungebrochen. Iſt fo der 
Ader oder ein Theil desfelben nad) einer 
Richtung Hin durchfurcht, jo geichieht 
dies in eben derjelben Weife in der 
Querridhtung, damit wenigftens ein gro= 
Ber Theil des ftehengebliebenen Randes 
auch herumgeriffen werde. 

Daß man hiebei auf des Nachbars 
Land mit feinem Zugvieh ummendet, 
jelbft wenn diefes Land eingefäet und 
das Getreide ſchon aufgegangen ift, ift 


Pr 
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das Land ſandig iſt. Ich habe von 





Landesgewohnheit, welche faſt gleichwer⸗ 
thig mit geſetzlicher Anerkennung iſt. 
Dieſer Uebelſtand tritt in der Regel da— 
durch weniger hervor, daß alle Fella- 
hen in der gleichen Aderlage die gleiche 
Frucht ſäen, wobei zudem meiftens der 
eine dem andern nicht vor ilt; denn 
nad) dem arabifhen Sprüchmwort ift die 
Eile vom Teufel, die Langfamteit aber 
von Gott. Der muhammedanifche Fa— 
talismus beherrſcht überhaupt das 
ganze Leben. Da hat jeder Tag fein 
beſtimmtes nicht zu großes Arbeitäquan= 


tum und ift dies gethan, dann mag die 


Sonne nod fo hoch am Himmel ftehen, 
man macht Feierabend, bindet den 
Pflug auf den Eſel, jest ſich ſelbſt auch 
auf denfelben und treibt wohlgemuth 
das andere Zugvieh vor ſich her der 
Heimathzu. In der Regel zieht der Fel— 
lad) mit Tagesgrauen mit zwei Gefpan- 
nen, Soden, auf die Arbeit aus, ein 
Joch weidet, das andere arbeitet, nad) 
einigen Stunden wird gewechjelt. Dem 
frühen Auszug entjprechend folgt die 
baldige Heimkehr. Auch der Taglöh- 
ner, der fich erſt mit oder etwas nad 
Sonnenaufgang zur Arbeit einftellt, 
will wenigjtens im Sommer gern mit 
Sonnenuntergang zu Haufe fein; das 
Heimfehren rechnet er in dieſem Fall 
mit zur Arbeit. Im Winter in den kur— 
zen Tagen hält er, wenn auch ungern, 
aus, bis die Sonne untergeht, aber 
dann ift ſein Tagwerk auch abjolut ge- 
than. 

Wenn der Frühregen angefangen 
und den Boden jomweit durchfeuchtet hat, 
daß das Pflügen möglich ift, was etwa 
Ende October oder im Verlauf der Mo- 
nate November und December gefchieht, 
fo wird Weizen und Gerfte gefäet, hiebei 
wird das Land nur in einer Richtung 
geflügt, weil e3 von der Behandlung 
der Sommerausfaat her verhältnik- 
mäßig loder ift. Iſt die Ausfaat der 
Winterfrucht beendet, jo macht man fich 
allmälig an die Zubereitung des Lan— 
de3 für die Sommerfrudht. Der Ader 
wird zweimal kreuz und quer gepflügt, 
was natürlich viel Zeit in Anſpruch 
nimmt. 

Nah dem Spätregen im März oder 
April wird mit dem lebten Pflü— 
gen die Ausjfaat des Sommergetreides 
gemacht. Der Fellach hat einen 44 Fuß 
langen, aber etwas wmeitern, unten 
zeimlich Tpiß zulaufenden fteifen leder- 
nen Trichter; denfelbigen befeftigt er fo 
an jeinem Pflug, daß die Spike unmit- 
telbar hinter der Pflugfchar fait die 
Sohle der Rinne erreiht. Hier fällt 
nun Korn nad) Korn in den nod) etwas 
feuchten Boden und wird beim Vorrü- 
den des Pfluges durch die zufammen- 
fallenden Ränder der Rinne leicht be- 
dedt. Es hat num gerade fo viel Feuch— 
tigkeit, um feimen und aufgehen zu 
fünnen. Zum Wachsthum braudt e3 
nur Thau, und die weile Einrichtung 
der Schöpfung durch Gottes gnädige 
Hand ift recht wunderbar und deutlich 
an diefen Pflanzen zu fehen. Wenn es 
Ihon monatelang nicht geregnet hat, 
die Ernte der Winterfrucht längſt been— 
det ift und das Stoppelfeld fahl und 
ftaubig dafteht, prangen die Durrabfel- 
der im faftigften Grün, als wäre eben 
ein erfrifchender Gewitterregen über fie 
hingegangen. 

Beim Pflügen fommt auch der „Sta— 
chel“ zur Anwendung, von dem zu Saul 
gelagt wurde: E3 wird dir ſchwer wer— 
den, wider den Stadel zu löden (aus— 
zufchlagen). An einem etwa 24 Meter 
langen Stod, der zum Negieren des 
Zugviehs gebraucht wird, ift ein Nagel 
jo eingetrieben, daß die Spitze vorjteht. 
Mit diefem Nagel werden die Zugthiere 
durch leichteres oder ftärteres Stupfen 
angetrieben; will ein Zugthier dies nicht 
leiden und ſchlägt aus, fo geht ihm na= 
türlic) der vorgehaltene Nagel ziemlich 
weit ins Fleiſch, und fomit hat es von 
feinem „Löcken“ nur Nachtheile. 

So war es in diefem Land zu Abra= 
ham's Zeiten, in eben derjelben Art 
wurde es bearbeitet, und fo ift es noch 
heute. 





— Ein gegenwärtig in Chicago wei— 
lender ruffiicher Jude ift im Beſitze 
eines Weizenkorns von gewöhnlicher 
Größe, auf welchem in alt-hebräiſchen 
Schriftzügen fiebenundzwanzig Wörter 
mit einhundertjehsunddreißig Buchſta⸗ 
ben mit der Feder niedergefchrieben 
find, welche folgendermaßen lauten: 
„Gebe Gott Gejundheit, Glüd und Se— 
gen dem Herrn Mofche Silbermann 
und Gemahlin, Madame Efther Silber: 
mann. Das wünſcht Jakhok Sopher, 
Bulareft. 12. Mai 1882. Zum An- 
denken.“ 








Die chronologiſchen Merkzeichen 
im Kalender. 2 


Die chronologiſchen Merkzeichen die— 
nen zur Feitftellung gemwifler Tage des 
Jahres mit Rüdficht auf die Zahrzahl. 


Der Sonnenzirkel ift eine Reihe von 
28 Jahren. Derfelbe war ſchon zur 
Zeit Ehrifti bei den Römern eingeführt. 
Bei Seiner Geburt waren 9 Jahre des 
damaligen Zirkels verflofen. Die im 
Kalender für 1893 dem Namen beige= 
gebene Ziffer 26 zeigt, dak von den 28 
Jahren des gegenwärtigen Zirkels 26 
verfloffen find. Die Zahl findet man, 
wenn man zu 1893 nod 9 hinzuzählt 
und die Summe durd) 28 dividirt. Der 
Reſt 26 ift die Zahl. 

Der Mondzirfel oder die Goldene 
Zahl bezeichnet eine Reihe von 19 ju— 
lianifhen Jahren. Nach dem Ablauf 
diejes Zirkels fallen alle Neu= und Boll- 
monde wieder auf diefelben Tage. Man 
hielt den Zirkel für jo wichtig, daß man 
die Zahl mit vergoldeter Schrift bezeich- 
nete. Das Jahr 1 n. Chr. war das 
zweite des damaligen Mondzirkels; ein 
Jahr war alfo verfloffen. Zählt man 
demnach 1 zu 1893 und dividirt 1894 
mit 19, fo ergiebt fi) aus dem Reſt 13 
die Anzahl der verflojjenen Jahre des 
gegenwärtigen Zirfel3. 

Der Indiktionszirkel oder die Römer- 
Zinszahl ift eine Peroide von 15 Jah: 
ren. Bei der Geburt Chrifti waren von 
den 15 Jahren jenes Zirfel3 3 Jahre 
verfloffen. Addirt man 3 zu 1893 und 
dividirt 1896 mit 15, fo haben wir in 
dem Reft 6 die Römer-Zinszahl für das 
laufende Jahr. 

Die Epacten bezeichnen die Zahl der 
Tage vom legten Neumond im alten 
Jahr bis zum Neujahrätag, zeigen alfo 
das Alter des Mondes am 1. Januar. 
Die Berehnung des Dftervollmonds 
geichieht mittelft der Epacten. Zwölf 
Mondwechſel find rund 354 Tage, alfo 
11 Tage weniger als ein volles Jahr. 
Da 19 julianifche Jahre von 3654 Ta- 
gen nur um 13 Stunden größer find als 
235 Mond oder ſynodiſche Monate, fo 
fallen nad 19 Jahren (Mondzirkel) die 
Mondesphafen wieder auf diefelben Mo- 
natstage; weil aber andrerſeits 12 jyno- 
diiche Monate (354 Tage 8 Stund. 48 
Min. 36 Set.) um 10 Tage 21 Stun 
den kleiner find als ein Jahr, fo rückt 
jede Mondphafe im nächſten Jahr um 
11 Tage zurüd. Die Zahl 12 des Jah— 
res 1893 ergiebt fi), wenn man 11 mit 
der goldenen Zahl 13 multiplizirt, das 
Produkt mit 30 dividirt und von den 
reftirenden 23 11 jubtrahirt. Bon 1892 
bis 1899 läuft die goldene Zahl regel- 
mäßig von 12 bis 19. In der näm— 
lihen Reihenfolge von Jahren haben 
wir im gregorianijchen oder verbeſſerten 
Kalender die Epacten 1, 12, 23, 4, 15, 
26, 7, 18, nämlich bei einem Abjtand 
von 11, und von 30 an wieder bon 
vorne anhebend. Die Epacte des alten 
(julianifchen) Kalenders der griechifchen 
(ruſſiſchen) Kirche ift um ein Jahr vor— 
aus und hat in 1893 aljo die Epacte 
23, welche wir erſt 1894 haben werden. 


Die Chronologen oder Zeitrechner be= 
zeichnen die 7 Wochentage mit den 7 
erften Buchftaben des Alphabets: A, 
B, C, D, u. ſ. w. und bezeichnen den 
Buchſtaben, der, vom 1. Januar an ge= 
rechnet, auf den erſten Sontitag fällt, 
den Sonntagsbuchſtaben. Im Jahr 
1893 fiel der Neujahrestag auf den 
Sonntag; der Sonntagsbudhltabe war 
alfo A. Das Schaltjahr befommt nebjt 
dem eigentlihen Sonntagsbuchſtaben 
noch den vorhergehenden Buchſtaben, 
welcher nad Februar als Sonntags- 
buchſtabe gilt. Um den Buchftaben zu 
finden rechnet man wie folgt: Dividire 
die Jahrzahl (1893) mit 4; der Quo— 
tient (473) wird zur Jahrzahl (1893) 
addirt, die Summa (2366) wird mit 7 
dividirt; der Reſt O bedeutet ſoviel als 
A. Bis 1899 haben wir Sonntags- 
buchſtaben in folgender Reihenfolge: 
A,G,F,ED,C,B,A. 


Da der 21. März (Frühlings-Tag- 
und Nachtgleiche, mit Vollmond) die 
frühefte, der 18. April die fpätefte 
DOftergrenze im gregorianifchen Kalen— 
der ift, jo fann Oftern nicht vor dem 
22. März und nicht nach 25. April fal— 
len. Ferner, da 1893 die goldene Zahl 
13, fomit am 2. Januar Vollmond ift, 
fo folgt, daß der erfte nad dem 21. 
März fallende Vollmond auf den 1. 


April Fällt, welches zufolge des Sonne |- 


tagsbucdhftabens A ein Samſtag tft, ſo— 
mit Oftern auf den nächſten Tag (2. 
April), gemäß Vorſchrift des Kalen- 
ders, als dem erjten Sonntag nad dem 
erften Vollmond nad Frühlingsanfang. 


Einem Auflage in der Wochenschrift 
„Die Zukunft,“ von Dr. Paul Barth, 
entnehmen wir folgende Darlegungen: 
„sn den legten 10 Jahren find nad 
dem Gtatiftiihen Jahrbüch für das 
deutiche Reich in Deutichland verfteuert, 
alfo auch verbraudt worden 37,177,= 
500 Kartenſpiele zu je mindeſtens 36 
Karten. Und zwar ift der Verbrauch 
von Jahr zu Jahr geftiegen, von 3,- 
370,300 im Jahre 1881 auf 4,128,100 
im Fahre 1891, d. h. weit über das 
der Vollksvermehrung entipredhende 
Map, um 24,415 Procent, während die 
Volkszahl nur um 9,3110 Procent ge= 
wachſen it. Dividiren wir mit der leß- 
ten Zahl.die 49,428,470 Seelen, die 
am 1. December 1890 gezählt wurden, 
fo fommt faft auf je 12 Seelen ein vers 
brauchtes Spiel. Unter diefen 12 See= 
len find etwa 5 Kinder, von den übrig 
bleibenden Erwachſenen wiederum die 
Hälfte Frauen, deren Betheiligung am 
Spiel immerhin noch gering ift, jo daß 
faft der ganze Verbrauch des Spiels 
auf die 33 übrigbleibenden erwachſenen 
männlichen Seelen fällt. Wieviel Seele 
wird in diefen 34 Mannesfeelen nod 
übrig bleiben, wenn fie im Jahre ein 
Spiel Karten zur Unbrauchbarkeit ges 
drohen Haben! Man bedenke nur, wie 
lange die Karten mit Staub und 
Schweiß bejchmiert werden müſſen, 
ehe fie erfagbedürftig erſcheinen! Oder 
faſſen wir den Berluft collectiv: 4,128, = 
100 Rartenjpiele im Jahre 1891 vers 
braucht! Um in fo kurzer Zeit dienſtun— 
fähig zu werden, muß wohl jedes Spiel 
täglich längere Zeit, jagen wir drei 
Stunden, gedient haben. Das ergiebt 
104 Milliarden (Billionen) Stunden 
eines einzelnen Menſchen, die nach dies 
fer jehr niedrig greifenden Schätzung 
in das Nichts verſenkt worden find. 
Rechnet man die erwachlene männliche 
Vevölkerung in Deutichland zu 15 Milz 
lionen, fo ftommen von jenem Gefammts 
verluft auf jeden etwa 684 Stunden 
oder — den Normalarbeitstag zu 8 
Stunden gerechnet — 85% Arbeitätage, 
der vierte Theil des Arbeitsjahres. Und 
diefe ungeheure Zeit wäre dann durch 
das Kartenſpiel allein vernichtet wor— 
den. 

Wo bleiben die übrigen Zeitmordma— 
Ihinen? Börne konnte ſchon fragen: 
„Wenn man alle die Kraft und Leiden- 
ſchaft, die Seelenbewegungen und An 
ftrengungen, die Aengſte und Hoffnun— 
gen, die jährlich in Europa an Spiel= 
tiichen vergeudet werden, wenn man dies 
jes alles zufammenfparte, würde es 
nicht ausreihen, ein römiſches Bolt 
und eine römische Gejchichte daraus zu 
bilden?” Einer der Alcoholgegner, 
Profeſſor Bunge in Bafel, denkt wahr: 
ſcheinlich zunächſt an die Deutſchen, 
wenn er jagt: „Die Hälfte aller Män— 
ner ift in ihren Gefichtözüigen durch den 
og. mäßigen Altoholgenuß entitellt.” 
Er hätte Hinzufifgen können: Diejelbe 
Hälfte ift auch durch ftumpffinniges 
Kartendreichen verdummt. Bejonders 
ift es ein Jammer zu jehen, wie die 
deutiche Studentenjchaft die „blühende 
goldene Zeit” ihres geiftigen Wachs— 
thums durch diefe beiden Gepflogenhei« 
ten verwüſtet.“ 











Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Reuralgie, 
Berftaudungen, 


Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Buftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 











gegen alle Krankheiten der 


Bruſt, der Lungen 
und der Kehle. 


Rur in Original⸗Packeten. 
Preis — — Cents. 
Preis — 25 — Cents. 
Preis — 3 Cents. 





Der Spielteufel in Deutſchland 
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— Die „Rundihau“ wird regelmäßig je= 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol⸗ 
len daher bis längitens Samijtag derſelben 
Woche nach allen Poſtofficen der Ver. Staa⸗ 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä⸗ 
Big zur Austheilung fo wende man fi) an ben 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn tas nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 





Geld ſchickt man am ſicherſten in 
J re Ne Briefe ober per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
Acer Geld ober Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Sertune vorfommen. 








Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für jowie Briefe betreffs der „Rundidhau 
yerjehe man mit-folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 


31. Mai 189. 











£intered at the Post Uflice at Elr hart. Ind., 
second class matter. 





Die Rundſchau vier Wohen umfonft. 

Die Leſer find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreifen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 














Erkundigung — Auskunft. 


m Intereſſe der Frageſteller bitten 
4 Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
machen. ke 

I Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer Die betrejjende 
Erhundigung abaedrudt war. 


(2) Wer den gegenwärtigen Aufenthalts 
ort des P. Dalkejun., fr. Inman, 
Kanſas, fennt, ift gebeten denjelben der 
„Rundſchau““ mitzutheilen. 

(2) Heinrih und Katharina Penner, 
die Kinder meiner Schweiter, wohnhaft in 
Aleranderfeld, Kuban, jchrieben im Feb— 
ruar, daß fie nach Amerika fommen möd): 
ten. Ich ſchickte ihnen hierauf Geld und 
Fahrkarten, habe aber jeither nichts mehr 
von ihnen erfahren. Bitte um Ausfunft, 
ob fie noch dort, oder ſchon abgefahren find. 

Abrabam Schmidt, 
Henderion, Nebrasfa. 


(2?) Ich wünsche in Erfahrung zu brin: 
gen, wo fich mein Neffe Heinrich Adrian, 
fürzlih von Sagradofta, Rußland, hier in 
Amerifa angefommen, gegenwärtig auf: 
hält. Der legten Nachricht der „Rundſchau“ 
zufolge war er in Winnipeg in Quaran: 
täne. Es thut mir leid, daß er nicht zu uns 
nad Süd-Dakota gefommen ift. Ich hätte 
ihn und die Seinigen mit Freuden aufge: 
nommen und fie hätten gleich mit unjeren 
Kindern auf die neue Anſiedlung, 180 Mei— 
len weftlich von hier, gehen fönnen. 

Heinrih Adrian jen., 
Bor 208, Barker, Turner Co. Süd:Dafota. 


(?) Die Töchter des Johann Wienjen, 
von Nitolaithal bei Woronzoffa nah Ame— 
rifa gezogen, namens Maria, Sarah und 
Eliſabeth, find hiermit erjucht ihre Adreſſen 
befannt zu geben, damit ihnen das von ih: 
rem verftorbenen Großvater Johann Mar: 
tens, Kleefeld, zufallende Erbtheil überjandt 
werden kann. Ich habe früher in Schönau, 
Sagradoffa, gewohnt, und habe mir jet 








Richert von Altenau verheirathete und nad 
Amerifa ausmwanderte. — Ferner bitte ich 


mein Onkel geworben. 
Johann Martens, 
Hochfeld, Doniches Gebiet. 


Blumenort, 


Neukirch; Jakob Warfentins, Contenius: 
feld, Station Halbitadt, Gouv. Taurien, 


wiſſen. 


Amerika gar nichts von ſich hören laſſen, 
fo muß ich fie einmal durch die „Rund— 


fih bören laſſen? Wir erfreuen uns hier, 
Gottlob, noch einer guten Gejundheit, und 
wohnen noch immer in Schönau No. 13, 


2 Gebe hiemit auf die Anfrage unirer 
Verwandten Johann Bien und Abraham 
Dördies, Dakota, unire Adreſſe befannt: 
Orenburgijche Eiienbahn, Zorrotichensfaja 
Stanzi, Herrn Franz Klaßen, abzugeben 
an Heinrich Löwen, Krakifom.—Aud gebe 
ich auf- die Anfrage des Peter Wall, Neu: 
horſt, Gretna, Manitoba, die Adreſſen ſei— 
ner Geichwifter hiemit befannt: Oren— 
burgiihe Eiſenbahn, Zorrotichensfaja 
Stanzi, Herrn Franz Klaßen, abzugeben 
an Jakob Ennß, Tottsky Chutor; Peter 
Schmidt, Podolsk; Iſaak Neufeld, Kraßi— 
kow. Wir wohnen nicht im Orenburgi: 
ſchen, ſondern im Samariſchen Gouverne— 
ment. Heinrich Löwen. 





Das Badezimmer im Bauern— 
hauſe. 





Kein Bauernhaus iſt fertig, wenn es 
nicht ein Badezimmer hat, und kein 
Haus hat ein Badezimmer ſo nöthig 
wie das Bauernhaus. 

Ein kleiner Schrank zum Aufbewah— 
ren der Handtücher, ein kleiner, ſchnell 
heizender Ofen, ein Stecknadelkiſſen und 
ein Spiegel, eine Schüſſel für die Seife 
und der Badetrog vervollſtändigen die 
Ausſtattung. Die Koſten ſind gering, 
wenn man die dadurch erzielte Behag— 
lichkeit in Betracht zieht. Es iſt freilich 
am bequemſten, wenn man das Bade— 
waſſer durch Röhren ein- und ablaſſen 
kann; das iſt aber auch koſtſpieliger 
und eine leicht anzubringende Abfluß— 
röhre genügt. Wenn das Badezimmer 
über dem Keller gelegen iſt, kann man 
die Abflußröhre des Badezubers leicht 
mit der Abzugsröhre des Kellers ver— 
binden. 

Wenn die Männer den ganzen Tag 
im Felde gewejen find, werden jie jicher 
etwas mütterliche Erde an ihren Füßen 
mit heimbringen. Wenn fie im Ernte= 
feld gearbeitet haben, ijt ihnen ein Bad 
vor dem Schlafengehen gerade jo jehr 
Bedürfniß wie der Schlaf felbit. Ein 
Badezimmer ift für folden Fall ein 
Paradies: thatlächlich vergeht fein Tag, 
an dem fich die Nüglichkeit diejer Ein— 
richtung nicht bewährt. 

Man bügle die Handtücher nicht, 
fondern laſſe fie nur gründlich trodnen, 
lege fie zufammen und bringe fie gleich 
an ihren Ort. In jedem wohlgeordne= 
ten Bauernhaufe giebt es auch Schlaf- 
hemden, um die durchſchwitzten und be= 
ſchmutzten Tagshemden zu erfegen. Jede 
gute Haushälterin wird für dies Be— 
dürfniß ſorgen, dadurch ihrer Familie 
Behaglichkeit erhöhen und ſich ſelbſt Ar— 
beit ſparen. 


—— — U— —— 


Zur Aufzucht junger Sarm- 


wenn feingehadt und abgedampft, eine 
bejonders: werthvolle Zugabe zu den 
fräftigern Getreideforten. Mais oder 
Welſchkorn ift, alles in allem genom- 
men, einem wachſenden Thiere gemöhn- 
lich mehr ſchädlich als nüglid. Man 
gebrauche reichlich und regelmäßig Fut- 
terforten, die das Wahsthum anregen. 
—Am. Agr. 





£andarbeiter-£öhne im nordöft- 
lichen Deutjchland. 

Die Gutsbefiger im Norden und 
Often Deutſchlands find befanntlich jehr 
ungehalten über die ländlichen Arbei- 
ter, welche allſommerlich in die zuder- 
rübenbauenden Gegenden Deutichlands 
wandern-—-die jogenannte Sachſengän— 
gerei--wo ihnen befjere Löhne gezahlt 
werden oder die gar dem deutichen Va— 
terlande ganz den Rüden ehren und 
ih in Amerika eine Heimath fuchen. 
Sie bejchweren ſich über das Freizügig⸗ 
keitsgeſetz, welches den Arbeitern geſtat— 
tet, Arbeit zu juchen, wo fie wollen, und 
jehnen die gute alte Zeit zurüd, wo die- 
jeben an die Scholle gebunden waren, 
behaupten aber trogdem, daß die Sach— 
jengängerei und die Auswanderung 
nicht jowohl aus dem Bedürfniß der 
Arbeiter, ihre Lage zu verbejjern, als 
aus Hang zur Bummelei und einem 
ganz ungehörigen, alle Bande lodern= 
den Freiheitstriebe geſchehe. Sie wol- 
len die Welt glauben machen, daß ihre 
Arbeiter es jo gut hätten, wie fie e3 
nur haben könnten. 

Da iſt es interejjant zu vernehmen, 
was denn eigentlich jo ein deutjcher 
Butsbefiger jeinen Arbeitern bietet. Den 
Beleg zum Nachſtehenden bildet ein von 
einem pommeriſchen Gutsbeſitzer unter- 
zeichnetes und verjandtes gedrudtes 
Sontractformular. Darin wird dem 
Arbeiter geboten: Wohnung nebit 60 
Quadratruthen Gartenland, wofür er 
eine Miethe von 75 Mart jährlich zu zah: 
len hat. Eine Kuh und Ziege darf er ſich 
nicht halten; dagegen erhält er von dem 
Gutsherrn jo viel Milch als er bedarf, 
und zwar Vollmilch für 10 Pf. und ab— 
gerahmte Milch für 5 Pf. das Liter, 
Für alle Lebensbedürfniſſe, für Arzt 
und Apotheter hat er jelbit zu jorgen, 
nur der Vermehrung feiner Yamilie 
wird injofern Vorſchub geleiftet, als 
ihm die Hebamme umſonſt aus (nicht 
in’s) Haus geliefert wird, d. h. wäh— 
rend er jonjt den Gutsherrn für jede 
Fuhre, deren er bedarf, wie z. B. das 
Heranfahren von Feuerung, bezahlen 
muß, wird die Hebamme umſonſt her— 





David Mäfelborger. 


Kleie, Schrot und Klee; dieſer legte ift, 


Am Frühling beginnen Tauſende 
von Füllen, 
Schweinen und Hühnchen auf der Farm 
ein Dafein, das ihren Eigenthümern 
leider viel zu oft feinen Gewinn bringt. 
Alle jungen Yarmthiere ſind eines ge= 
wiſſen Grades der Entwidelung fähig; 
um aber das volle Maß ihrer Fähigkeit 
zu erreichen, müſſen fie einen guten An— 
fang zum Wachlen haben und dann be= 
ftändig fortwachſen. Es lohnt ſich nicht, 
junge Thiere unter andern Bedingun— 
gen aufzuziehen. 

MWird ein Kalb oder ein Hühnchen 
auch nur einige Tage vernadhläfligt, 3. 
B. durch verminderte Fütterung oder 
durch Bloßftellung in einem Sturm, fo 
im Gebiet der Donſchen Koſaken Land ge: | wird das junge Thier ſpäterhin trotz 
kauft, habe aber die Abficht, auch nach Amez | der beiten Pflege und der beiten Fütte— 
rifa zu ziehen. Bitte auch um die Adreſſe rung nicht völlig den Grad der Ent- 
meines Freundes Johann Düd, der früher wickelung erreichen, den e3 erreicht hätte, 
in unſerem Dorfe diente, fih mit Anna | onn die Bedingungen ununterbrochen 
günftig geweſen wären. 
nod um die Adreffe des Cornelius Löwen, Nachdenken wird jeden überzeugen, daß 
die früher in Nifolaithal unjere Nachbarn | dies ſowohl im Thier- als Pflanzen- 
waren; jein Vater Iſaak Löwen iſt jegt/reiche gilt. Jeder Gärtner weiß aus 
Erfahrung, daß eine ſchwächliche Pflanze 
zur Erntezeit nicht den vollen Ertrag 
bringt; und das verfümmerte Kalb, 
— Johann Kopp, Orlofi; David Kopp, | Schwein oder Huhn, wenn es auch gu— 
Station Beresnegowatoje, em Appetit zeigt und geſund fcheint, 
Gouv. und Kreis Cherjon. — Aron Ejau, | („pt bekanntlich die Aufzucht ſchlecht. 
Ein großer Procentfaß der jungen 
Kreis Berdjanst.— Agatha Kopp, die Frau | Thiere auf vielen armen wird gerade 
meines Bruders Paul Kopp, iſt geftorben. | jo viel vernadhläffigt, daß die Wagſchale 
Meiner Frau Bruder Franz Faſt ift in fi vom Gewinn zum Verluſt hinneigt, 
Amerika und ich möchte gerne jeine Adreſſe oder im beften Fall die Koften und der 
\ ‚ | Berfaufspreis im Gleichgewicht bleiben. 
DD me: merken. Geoumte im Der Gewinn, der bei der Viehzucht auf 
der Farm abfällt, ift unter den beſten 
ſchau“ bejuchen.— ch hätte ſchon lange an Bedingungen nur gering und es bedarf 
den lieben Bruder Dietrich geichrieben, |der beiten Pflege und unermüdlicher 
wenn ich feinen Aufenthaltsort wüßte. | Aufmerkjamteit, um diefe Bedinqungen 
Wie fommt es doch, daß er und die andern zu erzielen. 
l. Freunde und Bekannten gar nichts von für beinahe jede Art wachſender Thiere 
auf der Farm, nämlich ein Futter, das 
viel Stidjtoff (nitrogen) enthält. Hier- 
auf Sagradofta. Nebft herzlichem Gruß, | ber gehören Mil, zerdrüdter Hafer, 


Diefelbe Art Futter paßt 


beigeholt. Schweine und einige Hühner 
darf ſich der Arbeiter halten, aber kei— 
nen Hund. Bettſtroh und Spreu er- 
hält er umfonft, doc) it die Menge dem 
Ermeſſen des Gutsherrn anheimgejtellt. 
Alle Reparaturen an feiner Wohnung 
muß er jelbjt machen. Zur Saat fertig 
geitelltes Kartoffelland erhält er 50 
Quadratruthen umjonft, mehr fann er 
zum Preife von 50 Pf. die Quadrat: 
ruthe miethen. Er ift mit feinen ſämmt— 
lien Yamiliengliedern verpflichtet, 
nur für feinen Gutsheren und Nieman= 
den anders zu arbeiten. Dafür erhält 
er, jowie feine Söhne, wenn fie über 
20 Jahre alt jind, im Winterhalbjahr 
1.50 Marf, im Sommerhalbjahr 1.75 
Mark, während der Ernte noch eine 
Tageszulage von 50 Pfennigen. Die 
Frau erhält 75 Pf. im Winter, 1 Mart 
im Sommer, aber feine Erntezulage. 


Die Solgen mehrtägiger Ruhe 
bei Pferden. 


Ueber eine intereffante, wenn auch 
nicht neue Beobadhtung, betreffend die 
nachtheiligen Folgen mehrtägiger Ruhe 
bei Pferden, die längere Zeit hindurch 
angeftrengt haben arbeiten müffen, be= 
richtet ein Thierarzt: Es ift eine feit 
nunmehr bald 10 bis 15 Jahren beob— 
achtete Erfahrung, daß ftet3 am dritten 
Weihnachts:, Ofter- oder Pfingfttage 
eine größere Anzahl Pferde beim Be- 
ginn der Arbeit am Schlagfluß zuſam— 
menbrechen und, wenn nicht Jchleunige 
Hilfe geholt wird, getödtet werden 
müſſen, aber auch bei jolcher. oft noch 
nachträglich dem Roßſchlächter oder Ab- 
deder verfallen, kurz, großer Schaden 
entiteht. Die Beobahtung hat gelehrt, 
dab dieſes Vorkommniß davon her— 
rührt, daß Thiere, welche an regelmä— 
ßige tägliche Arbeit gewöhnt ſind, wohl 
einen, aber nur in ſeltenen Fällen zwei 
Tage ohne Schaden ausruhen können, 
daß die täglich geübte energiſche Blut— 
circulation, die durch außergewöhnliche, 
längere Ruhe unterbrochen wird, zu 
Blutergüſſen in das Rückenmark, die 




















Nieren und deren Umgebung zc. Veran⸗ 
laffung giebt und dadurch den ſogen. 
Nieren-Rüdenmartfchlagfluß hervor— 
ruft, der, je nach der Menge des Blut- 
ergufles, zum Tod, zu undolltommener 
Heilung (Kreuzlähme), oder bei rajcher 
Hilfe und geringgradigem Erguß zwar 
zur Heilung, aber doch zu längerer 
Krantheitsdauer führt. Es ift deshalb 
unbedingt nöthig, daß derartige Pferde, 
vorzüglich Arbeitspferde ſchweren Schla- 
ges, am zweiten Ruhetag einige Stun 
den bewegt werden, aljo im Schritt 
oder langjamen Trab zwei Stunden 
auszureiten find. 


Allerlei. 


— Graf Leo Tolftoi gehört zu den be= 
rühmten Perfönlichkeiten, deren Beſuch 
zur Ausftellung in Chicago erwartet 
wird. 

— Großfürft Alerander von Ruß— 
land weilt gegenwärtig in Amerika und 
wird überall, bejonders in Wajhing- 
ton, glänzend unterhalten. 

— Für Land, welches vor dreißig 
Jahren einen Dollar per Acre werth 
war, mußte die neue, Serufalem und 
Jaffa verbindende Eifenbahn kürzlich 
3000 Dollars bezahlen. 

— Der koſtſpieligſte Pelz ift das Fell 
vom ſchwarzen Fuchs in Kamtjchatka, 
Sibirien. Dieſe Füchſe find felten und 
äußerft Schwer zu ſchießen. Ein einziges 
Tell koſtet nahezu $1000. 

— Die Bevölkerung der Ber. Staa 
ten beſteht aus 32,000,000 Berfonen 
männlichen und 31,000,000 weiblichen 
Geſchlechts. Die Frauen find im Diftrict 
Golumbia, in Maſſachuſetts, Rhode 
Island, North Carolina, Maryland, 
Gonnecticut, New Hampfhire, New 
York, South Garolina, Virginia und 
New Jerſey in der Mehrzahl, in den 
übrigen Staaten und Territorien die 
Männer. Im Diftrict Columbia giebt 
es die meilten rauen, in Montona die 
meilten Männer. 

—In Neapel ift aus Anlaß der päpft- 
lihen Yubiläumsfeier folgender Auf: 
ruf von Haus zu Haus getragen wor— 
den: „Peterspfennig für feine Heilig- 
feit Zeo XIII. zum 50jährigen Biſchofs— 
jubiläum. Der Papſt ift Jeſus in feiner 
jihtbaren Geſtalt, der: mit uns lebt, 
um und die zarte Fürſorge feiner väter- 
lihen Liebe angedeihen zu laljen. Wer 
wollte Jeſus in feiner fichtbaren Er— 
Iheinung einen fleinen Beitrag als 
Frucht und Beweis feiner kindlichen 
Liebe verweigern?“ Und diefe Gottes- 
fäfterung Hat ein höherer kirchlicher 
MWiürdenträger unterzeichnet! — 

— Eine ungeheure Schnelligkeit ent— 
widelte die neue Yocomotive 999 von 
der New Hort Gentral-Bahn, welche 
diefelbe in Chicago ausftellen mill. 
Diefe Mafchine machte mit einem Ex— 
preßzug don Syracufe nad) NRochefter 
mehrmals eine Meile in 32 Secunden. 
Das bedeutet die Fahrt von 102 Mei- 
len in einer Stunde, und die Fahrt nach 
Chicago von New Nork in 9 bis 10 
Stunden. Die Sache ift nur die, daß 
man nicht auf weiten Streden jo ſchnell 
fahren fann, ohne die größten Gefahren 
von Gollifionen u. |. w. zu riskiren, 
wenn die Bahn auf weite Entfernungen 
nicht abfolut frei gehalten wird. Und 
legteres läßt ſich nicht gut bewerfitelli= 
gen. 

— Die Isländer fönnen in mander 
Hinficht zum Vorbild dienen. Im Al: 
ter von fieben Jahren können alle Kin— 
der lefen, jchreiben und rechnen. Auch 
der ärmite Filcher hat einen guten Ele— 
mentarsUnterricht genoffen, und dies 
alles, trogdem, daß manche wegen Ars 
muth ihrer Eltern oder allzu großer 
Entfernung die Schule nicht beſuchen 
können. Wie löſt ſich das Räthſel? „Un: 
fere Mütter find unfere Lehrerinnen“ 
jagte mit Stolz ein isländifcher Arzt, 
„und das Vaterhaus ift unfere Schule.” 
Der mütterliche Unterricht wird vom 
nächſten Pfarrer überwadt; ungenüs 
gend unterrichtete Kinder ſchließt er 
von der Konfirmation aus. Ba dies 
aber jede Jsländerin als große Schmach 
empfindet, fo jeßt fie alle Kräfte an ihr 
Erziehungswerf. Nah zuverläffigen 
Mittheilungen kann man vom erften 
beiten Filcherfnaben, den man fragt, 
wer ihn heimijche Geographie, Vögel 
und Blumen gelehrt, zur Antivort er- 
halten: „Meine Mutter.” 

— Die Sonnenblume ift in Ruß— 
land von großer Bedeutung. Das aus 
dem Samen ausgepreßte Del fteht, 
wenn die Bereitung mit Sorgfalt aus» 
geführt wird, an Farbe, Geihmad und 
Geruch dem franzöfiihen Tafelöl kaum 
nad; in vielen Gegenden Rußlands hat 





es alle anderen Pflanzenöfe bereits ver- 
drängt. -Der nad) dem Ausprejien des 
Deles zurüdbleibende Oelkuchen wird 
als Viehfutter verwendet und in großer 
Menge nad) dem Auslande, hauptſäch— 
lih nad Deutihland und England, ge: 
fendet. Wie berichtet wird, führt das 
Gouvernement Saratow 3. B. etwa 2 
Millionen Pfund Sonnenblumentuchen 
in die verjchiedenen Länder aus, wo— 
jelbit erjt noch der Reit des Oels ausge: 
preßt wird, ehe man fie als Viehfutter 
verwendet. Bon den 104 Delmühlen, 
die e3 nach dem legten Berichte in Ruß— 
land gab, waren 85 allein mit der Ge— 
winnung von Sonnenblumenöl beichäf- 
tigt. Die größte Mühle ift in Sara 
tom; fie liefert jährlich 1,500,000 Pfund 
Del. Die Blumentöpfe der Pflanze die« 
nen al3 Schaffutter. Die eingefammel- | 
ten Stengel werden in Haufen aufge⸗ 
ſchichtet und getrocknet und als Feue- 


rungsmaterial benutzt. | 
I 
— Ein bemerfenswerthes Beilpiel der | 


Beharrlichfeit der Störche in der Wahl | 
ihres Niederlaflungsortes wird der Kö— 
nigsberger „Allg. Ztg.“ aus dem Dorfe 
Steinbed bei Königsberg berichtet. Im 
vergangenen Spätherbite, als die Stör- 
che bereitö abgezogen waren, wurde das 
Dach einer Scheune reparirt, und dabei 
mußte das Storchenneft nach dem ande— 
ren Ende der Scheune verlegt werden, 
wo es auch blieb. Als in diefem Früh— 
jahre die Beſitzer des Neſtes wiederfehr- 
ten, erkannten fie jofort die Verände— 
rung. Drei Tage lang bejah das Storch— 
pärchen das Neit von allen Seiten, be= 
jtieg dasjelbe und hielt lange Berath- 
Ihlagungen, allein da die Wohnung 
niht an der richtigen Stelle ftand, 
fonnte fie nicht bezogen werden. Schon 
wollte der Befiger den Störchen zu Hilfe 
fommen und das Nejt nad) dem anderen 
Dachende zurüdverlegen, al3 man mit 
Staunen gewahrte, daß das Storchpär- 
hen dieſe Arbeit bereits jelbjt unter: 
nahm. Von früh bis jpät arbeitete es 
an der Zurüdverlegung; im Lauffchritt 
ging es auf der Spike des Daches da= 
hin, schlechte „Bauhölzer“ wurden be— 
jeitigt und durch neue erjeßt und am 
vierten Bautage war die Arbeit gethan 
und die Wohnung bezogen. 








— Gier find wegen ihres hohen Ge- 
haltes an Eiweiß, Fett und Nährjalzen 
werthvolle Nahrungsmittel. Ein Ei 
gleicht an Nährwerth etwa 14 Unzen fet- 
tem Fleiſch und 5 Unzen Kuhmild. 
Man geniekt die Eier befanntlich meift 
in gefochtem Zustande: weich, pflaumen= 
weich oder hart, jeltener roh. Es be= 
ruht lediglid auf Gewohnheit, wenn 
der Eine rohe, der Andere weiche, der 
Dritte harte Eier am beiten verträgt, 
fo daß man nicht vornherein behaupten 
fann: Harte Eier find jch verer verdaus 
lic), als weiche, legtere wiederum ſchwe— 
rer, als rohe. Denn die Unterfuchung 
von ausgepumptem Mageninhalt nad) 
Genuß von Eiern in verjchiedener Zus 
bereitung hat bis jegt feinen Anhalt 
für jene Meinung ergeben. Nur Eines 
fteht feit: Bon Magenichwachen werden 
weichgefochte Eier oder Rühreier beijer 
vertragen, als harte. Stet3 aber muß 
Brod zum Ei gegejien und das Ganze, 
befonders bei harten Eiern, gut gefaut 
werden. Hein Nahrungsmittel ruft, in 
mäßiger Menge genofjen, ein folches 
Gefühl der Sättigung hervor, wie die 
Eier, namentlich im harten Zuftande. 
Eine Fleiſch- oder Milchdiät, welche ge= 
nau Ddiefelbe Menge von Eiweiß und 
Fetten enthält, macht durchaus noch 
nicht ſatt. Wichtig find die Kennzeichen 
der frifchen Eier, da dur den Genuß 
vordorbener Eier großer Schaden für 
die Geſundheit erwächſt. Man merfe 
fi) Folgendes. Nur frifche Eier find 
gegen das Licht durchicheinend, ſpecifiſch 
ſchwerer als Wafler, befommen, in lo⸗ 
chendes Waſſer gelegt, leichte Sprünge 
und ſind gänzlich geruchlos. Der be— 
kannte ekelhafte Geruch verdorbener 








Taubheit kann nicht geheilt werden 


durch lecale Applicationen, wert fie den 
franfen Theil des Ohres nich erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Wen d e Taub- 
beit zu furiren und der iſt Durch co, ſti u⸗ 
tionelle Heilmittel. Taubheit wiıd durch 
einen eittziindelen Zutand Der T bieimgen 
Auskleidung der Erftahiichen Röbre ver: 
urſacht. Wenn dieie Röhre ich ‚entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton odır un: 
vollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und diefe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
ver et werden fann, wird das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein emtzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberfläcen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(dur Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit neben, den wir nicht durch Ein— 
nehmen von Hall’s Katarrh Kur heilen 
fünnen. Labt Euch umionft Girculare 
fommen. 

3. 3. Cheney & Co., Toledo, O. 





tardecke in Brand gerieth. Der Ruf „Feuer“ 
verſetzte die Anweſenden in die wildeſte 
Aufreaung und Alles drängte dem Ausgang 
zu Bier Kinder wurden in dem Getüm— 
mel zu Tode getreten und 27 Fraüen in 
ichredlichiter Weite verlegt. Die Männer 
aelangten faſt ſämmtlich unverletzt in's 
Freie Im Ganzen wurden 100 Frauen 
und Kinder mehr oder weniger ſchlimm 
verletzt. 

Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 22. 
Mai. Einundzwanzig Häuſer find heute 
Abend in Simmering niedergebrannt. 

Wien, 24. Mai. Czernowitz, die Haupt: 
ſtadt der Bukowina, ijt von einer verheeren= 
den Ueberſchwemmung beimgeiucht worden. 
Fünf Menichenleben find den reifenden 
Fluthen des Pruth zum Opfer gefallen. 
Eine gewaltige Feuersbrunit bat in dem 
Dorfe Stang bei Brünn hundert Häuſer in 
Ace gelegt. Nur vier Häuier find ver: 
ichont geblieben. Durch den Einfturz des 
Kirchthurmes find eine ganze Anzahl Men: 
jchen mehr oder weniger ſchwer verleßt wor: 
den. 

Wien, 26. Mai. Paulus Mever, ein zum 
Chriſtenthum übergetretener Jude und früs 
berer rujliicher Talmudgelehrter, der, wie er 
ſagt, Augenzexge einer ſchrecklichen Juden: 
abihlahtung in Rußland war, ift hier auf 
Anjuchen des deutichen Reichsgerichts in 
Leipzig verhaftet worden, um auf Grund 
einer bis jeßt noch geheim gehaltenen Anz 
klage bin an Deutichland ausgeliefert zu 
werden. 

Italien. — Rom, 24. Mai. In ganz 
Piemont ift der Regen in Strömen gefal= 
len. Die Flüffe find in Folge deilen aus— 
getreten und das niedrig gelegene Gelände 
iſt überſchwemmt worden. Mehrere Dörfer 
ſtehen ganz unter Waffer, eine Anzahl Brü— 
den find weggeriſſen und Eiſenbahn- und 
Pferdebahngeleiſe ftehen theilmweiie unter 
Waſſer. Der geſammte Eiienbahnverfehr 
zwiſchen Guneo, Limone und Baitia bat in 
Folge der Ueberſchwemmung e'ngeftellt 
werden müſſen. 

Rußland. — Moskau, 24. Mai In: 
nebeure Henichredenichwärme haben fi im 
Souvernement Saratom gezeigt und bei— 
nahe die ganze Ernte ift durch die gefräßis 
gen Jnjecten vernichtet worden, 

St. Petersburg, 36. Mai. Neichlicher 
warmer Regen, der mit ſonnigem Wetter 
abmwecielt, bat die Ausfichten für die Ernte 
bedeutend gebeſſert. Im Ganzen tft eine 
ziemlich aute Ernte zu erwarten. Die 
meisten Winteriaaten jedoch iv Wodolien, 
Kieit, Jekaterinoslaw und Sherion find zu 
Grunde geaangen In den übrigen Gou— 
vernements stehen die Minteriaaten mit: 
telmäßia Die Frühjahrsernten veripre= 
chen ausgezeich et zu werden, 


Rumänien — Bufareit, 24. Mai. 
Kürzliche Ueber hmwemmmmaen baben aus: 
gedehnte Landſtrecken Ramäniens ver: 
wüſtet. Ganze Dörfer ſtehen unter 
Waſſer und find vom Verkehr mit der 
Außenwelt abgeihnitten. Drei große und 
fünfiehn fleine Eiienbahnlinien fin» von 
der Fluth zerftört worden. Der Eiienbahn: 
und Yanditraßenverfebr ift ſtellenweiſe un: 
terbrodhen. König Rarlos hat zur Linde: 
runa der Noth der Ueberſchwemmten 
10,00 Doll. beigefteuert. Die Ernte ift 
anf mehr als einer halben Million Acres 
Land zeritört und der angerichtete Schaden 
beläuft fich auf fünf Millionen Dollars. 


Briebenland. — Athen, 24. Mai, 
Tie Stadt Theben in Böotien wurde heute 
abermals von einem Erdbeben hbeimgeincht. 
Viele Häuser find eingeſtürzt und eine Anz 
zahl anderer ift durch die Verſchiebung der 
Fundamente unberwohnbar geworden Cine 
Veron wurde durch eine einftürsende 
Mater metödtet, mehrere andere erlitten 
Verlegungen. Die Einwohner fürchten 
ſich in den verichont gebliebenen Häniern 
uu bleiben und campiren unter freiem Him— 
mel. Die Negierung hat eine Menge Zelte 
nah der unglüdlichen Stadt geichidt. 

Athen, 25 Mai. Die Provinzen Attika 
und Theflalien werden tiederbolt von 
Erdbeben heimgeiucht, In Theben und 
den umliegenden Dörfern iſt faum ein 
Haus unverlett geblieben. 


Cs il Ohallche, 














Eier rührt von Schwefelwaiierftoffgas 
her, welches ji) aus dem Eiweiß in- 


folge einer fäulnißartigen Zerjegung 
ertwidelt. | 


Yleuefte Nachrichten | 
Ausland. | 


J 

Deutſchland. — Berlin, 24. Mai. | 
Die entieglihe Dürre dauert unverändert 
fort. Nach amtlichen Ermittelungen haben 
die Yandwirtbe in Breußen ſchwere Verluſte 
an ihren Ernten erlitten. Die Heuernte iſt 
gänzlich mißrathen. 

Hambura, 27. Mai. Die amerifaniiche 
Regierung hat im hieſigen Hafen einen Arzt 
ftationirt, der alle nach amerifaniichen Hä— 
fen beitimmten Sch ffe zu inſpiz rom und des 
ren Grjundbeitsicheine zu prüfen hat. 








dag Medizinen vegetabilifher Natur dem 
Syſtem zuträglicher find, als ſolche, welche 
Mineralien enthalten. — Forni’s 
Alpenkräuter - Blutbeleber it aus 
heilfräftigen Kräutern beracitellt, deren 
Wirfung fchon feit Jahrhunderten anerfannt 
ift. Er bat feinen Ruf feit beinabe einem 
Jahrhundert vor dem Publifum erbalten 
und erwies fich zu jeder Zeit als ein untrügs 
lihes Mittel gegen alle Kranfheiten 


- Des Blufes, — 
— Der Lcber— des Magens— 
— Und der Zlieren, — 


Druggiften führen diefe Medizin nicht. 
Zorni’s Alpenkränter-Blutbeleber 
wird nur von regelmäßigen Lokal-Agenten 
verfauft. Wenn nicht auf dem Plate zu 
haben, jchreibt an 


Münden, 8. Mai. Die Muttergottes: | Rahrıp 
fire in Gaimesbeim in Oberbayern war | . ( ‘ 
Ü 


geitern zum Grdrüder mit Wallfahrern 
beider Geihechter angefüllt, als plößlich in 
Folge einer umfallenden Wachskerze die Al: 


12 & 114 5. Hogne Ave., Chicago, II. 

















BILK 

Eine frei, wenn 

Melt. Shen (pneibe Birke inter 
aus und jende 











Höchſte Achtung. 10 
Gincinnatı, O. Mai 1800. 

Serr GC Wefterman jhreibt: Ich tauft. 

Mlangten Preis Loften, fo | .‚Yaftor König’8 Nerven-Stärter‘ für einen Freund, 

braudt man feineu | weicher ſchon feit 20 Jahren an Fallſucht Iitt und wäh⸗ 

Gent zu zahlen. An» vend dieier Zeit für allerle Mittel ein fleines Bermögen 

. ausgad, um furırt zu werden, leider aber ohne Erfolg 

63 find nun 9 Monate, feit er mit legterem Mittel an« 

fing, und der Erfolg übertraf.alle Eıwartung. Wäh- 

| rend er früher bi3 zu zehn Anfällen täglich hatte, hat 

| er feitdem nicht mehr als einen und zwar nur jehr 

nit Survelen, mit in Del | [hwaden in einem Monat gehabt. Wenn mir Jemand 

efochten Stiften u. Haar. | dor einem Jahre gejagt hätte, daß mein fyreund jept 

— Dauerhaft und ge | 10 zu ſagen wederhergeſtellt fein Fönnte, fo würde ich es 

ı für unmdqlich erfiärt haben. Niemand freut ſich det- 

balb mehr über diere günftige Wendung, als id, und 

wenn ırgend Jemaud es verdient hochgeichägt zu iwer« 

den. jo iſt ed Paſto €, König, denn dur nichts in 

diefer Welt fann das aufgewogen werben, was er für 
bie leidende Menjchheit Gutes gethan. 

und eıne Probe-Flajche zugejandt. Arme 


1 
Frei erhalten auch die Medizin umſonſt. 


Dieſe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
Hodhw. Paftor Konig in Fort Wayne, eg zubereitet 
nd jegt unter feiner Anmwerfung von ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
32.00 die Flaidıe, 6 Flaichen für 85.00, 
große 81.75, 6 für 89.00. 


Katz und Kästchen. 


Wie „blaues Blut“ in der menjchlichen Gejellichaft eine her» 
vorragende Rolle jpielt, jo auch beim gapengeichlecht ber hübjche 
bläuliche Belz der Maltejer Kahen. Als in der geheiligten alten 
Beit dieſelbe nach ihrem Tode einbaljamirt wurden, hat man 
faum daran gedacht, daß trog aller Errungenichaften der mo» 
bernen Erfindungen und der Wunder der Maſchinen, es 
einem aufgewedten Yankee einfallen würde, 
ausgeftopite Katzen zu fabriziren; fie werden aber 
jest bergeitellt fertig zum Ausjtopfen. Natürlich 
beabfichtigte man niemals Hagen Haare oder Pelze 
aus Tuch oder anderem Material herzuſtellen, aber 
man bat eine faft täujchende Uehnlichkeithervor 
gebracht. Der Scharffinn der Menjchen jcheint nie jtille zu ftehen 
und bie neuejte Broduftion iſt eine vollendete Katze. Diejelben find 
Lebensgröße, 13 Zoll hoch, in Karben reproducirt und die 
perjeftejte Jmitation einer Hausfage, welche man fich denken fann 
und eine genaue YJmitation der $10,000 Schönheit, welche in der 
Kapen-Ausitellung den eriten Preis errang. Sie werden fertig 
— mit Baumwolle oder anderm Abfall ausgeſtopft und in- 
em man fie Zufammen näht, hat man eine Kate von jo natür= 
lihem Anſehen, daß weder Sie noch Ihr Hund es von einer wirk— Ri 
lich lebenden untericheiden könnte. Bindet ihr ein Bändchen um Patented July Sand 0ct,4,1892. 
ben Hals, jege es auf den Heerd oder auf der Fenſterbank und Ihr 
u ein jeltenes und neues Ornament. Und die Kinder! Nun! Die gerathen faft aus bem Häuß- 
en über die lieben Dinger. Es iſt das neueſte und dauerhaitefte Spielzeug, welches je erfunden 
wurde, ba e8 eine Lebenszeit hält und unzerftörbar ift. Da fie das großen q 
Hinderniß, Gewicht, bejeitigt, fünnen fie per Roft nach irgend einem J 
are pe gejandt werden und zum Verkauf bei Kirchen- Faire, Wohlthätig: — 
eits-Verkäufen u. ſ. w. find fie unbedingt eine Novität, und ge— 
hen wie heiße Semmel wenn von Agenten in den Häujern ver— 
fauft. Es fojtetete beinahe $25,000 die erite Kate zum Verkauf 
fertig zu ftellen. Viele Millionen werden noch verkauft werden. 
Beitelle heute und jei der erite um Beitellungen für Kate und 
Kätzchen entgegen zu nehmen, Kätchen find joeben zur Familie 
binzugefommen. 4 Kätzchen find gleich einer Kate, wenn beim 
» Dubend beitellt, kann man aflortirte Kästchen und Raten haben, 
aber fann nicht weniger als 4 Käschen an eine Berjon verfaufen. j 
Preis: 1 Kate oder 4 Näschen, 10 Cents; 3 Kaben oder 12 Käd- 
. chen, 25 Cents; 13 Hagen oder 52 Kästchen, $1.00, oder man fann m 
affortirte Katzen und Kästchen haben. Unjer page Gatalog frei mit jeder Beftellung ober allein 
für 2 Cents in Poſtmarken. Adreſſirt: LADIES ART co. Box 1007, St. Louis, Mo. 


über welches 2 Platten 18 Ef. 
Bolb gelegt iſt. Giehtauß wie eine 
folid goldene Uhr. 
®. Hill & Go., Wholfale Juweliere, 07 State Gt. 
bicago, JH. 
Pilger⸗Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches fur Sonntagſchulen ſehr geeignet iſt. 
Dasſelbe iſt 191 Serten ſtark und enthält 238 Lieber 
ven denen 180 in Muſil gelegt find und ift in fleife 
Einb npdeden gebunden. — Preis pe Stüd 35 Cents: 
per Dugend 83.60 p rtofrei, ober 83.00 per xpreß 
Die Errr.Sloften find vom Empfänger ıu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 








Saginaw,Md, 
Verſammlung von Bürgern heute Nachmit 
tag wurden $10,000 für die vom Feuer Be: 
troffenen unterzeichnet. Tre Geſammtver— 
fiherung des abgebra ınten Eigenthums be= 
trägt 8576 000. Die Geſammtve Lufte bei 
dem Feuer werden auf 800,000 geichäßt. 


Mai Beieimr' Marquette, Midh., 24.Mai. In dies 
ſem Diftrict fielen beute von ſechs bis acht 
Zoll Schnee. Der Schneeichuhelub von Ne— 
gaunee fam in voller Stärfe, 44 Mann 
body, heraus und benußte dieie wahrichein= 
lich legte Gabe der Saiſon zu einer munte— 
ren Beluftigung. 
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Der Gürtel ward zum Arzt und 
Bohlthäter der ganzen Familie. 
Schien hoffnungslos dem Tode 
verfallen. Durch Dr. Owens 
Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben, 
Geehrter Herr Doctor, 
Oakville, Wafh., 15. Februar 1898. 

Es ift Zeit, daß id) einige Zeilen an Sie 
richte, und Ihnen über Ihren Elekiri⸗ 
ſchen Gürtel Nachricht fende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stüd 
in unferer Familie. Mein Manıı hatte 
unbejchreiblich zu leiden; feıt 8 Jahren 
hatte er Magenträmpfe und Mattigteit 
und Schmerzen in allen Gliedern. Es 
wurde immer fhlımmer; er braudte viel 
Ürzte, doch feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe e3 fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat Tr viel gelitten; 
ic) hatte alle Hoffnung aufgegeben; er war 
trank an Nieren und Leber, SHerzllopfen 
und Kopfſchmerzen, und dazu ſolch jchred- 
liches Fieber; die Hitze und das Fantaſi⸗ 
ren nahm fein Ende; er war fo empfind- 
lich, daß man ihn nicht anrühren durfte, 
Es war jhredlidy; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 
durchgemacht habe. 

Dies ift nun alles verſchwunden; mein Mann ift jet, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht geſund. Gott jegne die Stunde, in ber er Gie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden ließ! Mein 
Dann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ich hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ich thun ſollte; die Schmerzen 
waren jo, da} id) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, der ihn heılte, wird auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und fann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vordem eine Bein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenfhmerzen; er war zu krank, um 
arbeite. zu fönnen. 

Mein Mann lich ihm feinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denſelben zurüd und erklärte fich geſund 
und wohl wie ein Fiſch im Wafjer. Er läßt fid) aud) bald einen Gürtel ſchicken, um dieſes vorzügliche Heil- 
mittel für ale Fälle im Haufe zu haben. Er jendet Ihnen die herzlichiten Grüße. 

In unferer ganzen Famılie ift Ihr Elektriſcher Gürtel ala Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine hier gemachten Angabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 
Mann fendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 











Franz Staat. f 














Franz Kaas, 

Mrs Emma Kaas, 

Friedrich Panrenk. 
2 Monate fpäter. 

Geehrter Herr Doctor! Dakpille, Waih., 12. April 1898. 

Ich muß Ihnen nod ein Wunder von Ihrem Elektriſchen Gürtel berichten. Derjelbe iit nicht nur für 
Erwachſene, ſondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte ſeit 3 Jah: 
ren an Ausſchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Gefchwüre; wir 
benüßten vielerlei, boch nichts half. 

Da fam mir der Gedanke, unjern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geſchwüre wurden jeden Tag Meiner und blafer, 
fie fin) jetzt alle abgefallen, und e3 tamen keine andern mehr zum Vorſchein. Mein kleiner Sohn ift fo glüd: 
lich; er freut fi, wenn er den Gürtel fieht, und jagt, derfelbe babe ihn geſund gemadht. 

Ihr Gürtel ift nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie ſich einen ſolchen an: 
ſchaffen möge; es wird viel Geld dadurch geipart. 


Ihre danfbare Freundin Mrs. Emma Kaap. 





Perfonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Beugniffen einzuziehen 
mwünjchen, wollen ihrem Echreiben ein felbft-adrejjirtes, frankirted Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in 
der deutſchen und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cents Brieſmarken 
an irgend eine Adreſſe verjandt. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Statalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupi:DMice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel:Gtablifiement der Welt. 


Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an uns jmreibt. 





(31-6)80% 


Wenn Sie frank, oder mit 


u einem dronifchen oder durch unrei⸗ 
nes Blut beroorgerufenen Leiden 


ftet find, ie 8 * is 
eilmittel, welches es je gegeben, verfu wollen, jo ei nen eine für 
age Binreicheibe — berühmten auſtraliſchen electriſchen Pillen 
umfonft, wenn Sie in Ihrem Schreiben dieſe Zeitung nennen, ‚oder eine 50 Tage 
ausreichende Menge für nur 81.00. Dieſes Heilmittel übertrifit alle anderen bei 
Leber:, Nieren: und Magenleiden, Magen⸗Kopfſchmerz, Schwindel, 
Baer Frauenſchwäche, Leritopfung, unreinem Blut und den Nachwehen 
der ® e. * 
en Sie $1.00 jetzt bezahlen, fo ſchicke ich Ahnen eine für dreimonat⸗ 
lihe Behandlung binreihende Menge Pillen (zwei 81.00:Schadteln), wenn 
Sie mir veriprehen, daß Sie den anderen Dollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem jie ihnen mit: 
tbeilen, welchen Nuten Sie durch dasjelbe empfangen haben. Sie fönnen einen 
von diefen Vorſchlägen annehmen, aber nicht beide. ö 
Es ift dies Fein geheimes Wundermittel, fondern die Entdeckung eines 
Arztes, und das wunderbarjte Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 


eute kennt. , — 
Wenn Sie das ausſchließliche BVerkaufsrecht für dieſes berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünſchen, oder die Wirkſamkeit desſelben durch An: 
nahme eines der oben gemachten Vorſchläge verjuchen wollen, ſchreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Krankheitserſcheinungen, an 


DR. E. J. WORST, ASHLAND. OHIO. 
EP Dan jchreibe engliſch und nenne dieje Zeitung. wu 14-399 


e.0.W. 





Jeder Farmer fein eigener Müller. 
— Eine Getreidemühle für den Farm— 


und Familiengebrauch. 


v) \ Eignet fich zum Mahlen von Mais, Weizen, Gaffee, Gewürzen, 

| und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebraud) 

als für Fütterungszwede. Maismehl, Hominy und Schrot: 

> mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man beſtändig friſch 

— für den jedesmaligen Gebrauch herſtellen. Sie mahlt ein 

Pfund Gaffee in einer Minute. Die ganze Mühle g 

wiegt 30 Bid. Breis 84.00. Cataloge umjonit. Je: 
der Farmer jollte fih eine jolhe Mühle fommen 

laſſen. %3 find Taufende im Gebraud. 


u “The Bayley” 


—: iſt ein:— 10-26'93 


ausgezeichneler Maisſchälet. 
Gewicht 9 Bund. Preis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 


Alle Minnefotaer Rundfchaulefer made ich auf mein volljtändiges Yager 
aller Sorten 


Gilenwaaren und Baumaterial 
—: jowie verichiedener Sorten :— 


KRohöfen für Kohlen: und Gaiolinheizung 


aufmertjam. Auch habe ich durch Errichtung einer Alempnermwerkftätte 
einem längjt gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in diefes Fach einichlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dach— 
rinnen, jede Art neuer Blehmwaaren, allerlei Reparaturen u. |. w. 

Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 
verjehen. Deögleichen mein Schnittwaarenlager, weldes die neues 
ften Mufter in Sommerwaaren enthält. 


BF Vreidermäßigung an allen Winterwaaren. ze 
Kommt und befeht euch unsern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifein für den Farmer, 

Gute und reelle Bedienung iſt unjer Beftreben. 


A, Penner, UMlt. Lake, Minn, 





— 
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Neueſte Nachrichten | Dallas, Ter., 25. Mai. Eine Spe: 


cialdepeiche aus San Angelo, Ter., jagt: 
ren er —— wurde 
— —3 bei Coleman heute Morgen 2 Uhr angehal— 

Arkanjas City, 22. Mai. Ein Erde | fen und von zwei masfirten Männern bes 
beben von ziemlicher Gewalt wurde am letz⸗ Yaubt. Der Bremier, Borter und Gonduc- 
ten Samitag: Abend jehs Minuten nach zeur wurden mit vorgehaltenen Revolvern 
zehn Uhr hier veripürt. Häuſer bebten und in Schach gehalten und der Maflenger 
das Geichirr auf den Tijchen flirrte. Barry gezwungen, die Thüre des Groreß: 

Arlington, Wis., 22. Mai. Gegen | wagens zu öffnen. Es war nicht in Erfah: 
5 Ubr heute Nachmittag fegte ein Wirbel: rung zu bringen, welcher Betrag von den 
fturm von Südweſt fommend in nordöſt- Räubern erbeutet worden ift, aber es wird 
licher Richtung bis zwei Meilen nördlich | allgemein zugegeben, daß dieie ein recht gu— 
von der Stadt über dieje hinweg. Die| tes Gejchäft gemacht haben. Die Paſſagiere 
Spurweite desjelben betrug ungefähr eine | wurden nicht beläftigt. Nachdem alles von 
Meile und dehnte fich über den jüdlichen | Werth, einichließlich einer Bankanweiſung 
Theil von Willow Springs, wo verichiedene | zur Zahlung der Eiienbahnbedieniteten in 
Häujer, Ställe und andere Gebäude zer: | Sarı Angelo, Ballinger und anderen weit: 
jtört wurden, aus. Cine Frau wurde ge: | lichen Plätzen, einaeftedt war, feuerten die 
tödtet und mehrere Perſonen ſchwer ver: | Räuber zwei Schüffe dicht iiber den Köpfen 
mwundet. Alle Bäume, die dem Sturm im der Angeitellten ab und verabichiedeten fich 
Wege jtanden, wurden entwurzelt oder um: | höflich, ein Wiederiehen auf der Weltaus: 
geknickt. ſtellung in Ausſicht ſtellend. 

Alpena, Mich, 22. Mai. Waldbrände 
haben ihren Anfang in den benachbarten Wichita, Kanſ., 26. Mai. Durch ein 
Wäldern genommen und dehnen fich ſchnell gegenſeitiges Uebereinkommen der Bürger: 
aus. | meifter der Städte Wellington, Winfield, 

Cleveland, O., 23. Mai. Ein ichred: | Arfanjas City, South Haven, Caldwell, 
licher Windfturm fegte heute Früb um 9 Hutchinſon und Streaton fand eine aleich—⸗ 
Uhr über die Stadt hinweg, der vier Per- Aeitige Kanonade gegen den wolfenloien 


ne; Inland. 


ionen ſofort tödtete, viele verwundete und Himmel ftatt, die geitern Mittag ihren An: 
zahlreiche Unfälle anrichtete. 

Corunna, Mid., 23. Mai. William 
Sullivan, der Farmarbeiter, der im legten 
Januar in der Nähe von Durand jeinen 
Arbeitgeber Layton Leetch in brutaler Weiie 
ermordete und einen Mordangriff auf deſ— 
jen Frau machte, wurde heute Abend nad) 
9 Uhr von einem großen Volfähaufen aus 
dem Gefängniß geholt und abgethan. 

Belding, Mich, 23. Mai. Das ver: 
derblichite Feuer in der Geichichte von Bel— 
ding begann heute Früh 42 Uhr und legte 
dreiundzmwanzig Gebäude in Aiche. Beide 
Seiten der Mainftraße wurden auf die 
Länge eines ganzen Gevierts weggefegt. 
Der Verluft beträgt $150,000. 

St. Louis, Mo., 24. Mai. Der weit: 
lich gehende Paſſagierzug der Miſſouri Ba: 
cific-Bahn wurde heute Abend dreißig Mei: 
len wejtlich von St. Louis von ſechs Män: 
nern aufgehalten und beraubt. Die Beam: 
ten jagen, daß die Räuber $5000 erbeute: 
ten; eö dürfte aber wohl mehr jein. 

Garnet, Kai., 25. Mai. Ein Wirbel: 
fturm fegte gegen 4 Uhr heute Nachmittag, 
vom Südojten fommend, über diejen Plab 
weg und zerftörte Scheunen, Ställe, Zäune 
und dergl. Soviel man weiß, find feine 
Menichenleben verloren gegangen. 

Moberlv, Mo., 25. Mai. Ein fürd: 
terlicher Wirbeliturm entlub sich heute 
Nachmittag vier Uhr über dieier Stadt und 
fegte fleinere Gebäude und Ställe hinweg, 
entwurzelte Hunderte von Bäumen und rich: 
tete allgemeinen Schaden an. In den Holz: 
höfen gab es feinen Stall, deffen Dach nicht 
davongeführt geweien wäre. Die ganze 
Ausdehnung des angerichteten Schayens 
läßt fich noch nicht überiehen, doch wird ge: 
fürchtet, daß Menichenleben verloren ge: 
gangen find. Der Sturm fam vom Sid: 
often und zerftörte jämmtliche Telegraph: 
und Telephonleitungen, io daß Nachrichten 
nur langiam übermittelt werden fünnen. 

Baltimore, Md., 25. Mai. Der Reft 
der großartigen ruſſiſchen Ausitellungsge: 





nenitände traf heute mit dem britischen 
| Dampfer Wivenhoe, bier ein. Der Dam: 
| pfer war am 28. April von Hamburg abge: 
fahren. Die Ausftelungsgegenstände füllen 
231 große Kijten. 


fang nahm und das Land hat auf viele 
Meilen über die Schiefdiftricte hinaus den 


ichwerften Regen gehabt, der jeit acht Mo: 
|naten dort gefallen ist. Die größten Kano 

nen und alle Erplofionsitoffe, die nur auf: 
zutreiben waren, wurden herbeigeichafft und 
losgefnallt, und Hunderte von Männern 
und Knaben famen mit Büchien und Piſto— 
‚Ten herbei und ſchoſſen einige Stunden lang 
Löcher in die Luft. Genen 2 Uhr öffneten 
fich jodann die Schleufen des Himmels und 
‚der Negen floß in ftarfen Strömen unge: 
‚fähr eine Stunde lang herab. Die Ernte: 
ausfichten in den acht Gounties, die vom 
Regen betroffen wurden, haben fich wunder» 
bar gebefiert. 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toſtet: 1 Cents per Gallone in Faß von = Sallonen 
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5 u u Da 5 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’93—16,’94 

® det Carboli ‚ wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 

neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 








EEE TEE EEE TE, 
— Alle Kranke, — 


beſonders Ztwindfüchtige, Bruft: und 
Lungenteidende, Tarienien mit Nervenleiden 
oder Rutterleiden, Ragen- und Veberlerdende, 2c., 
inerbaupt malen Mrantheitsfällen, atu⸗ 


weitere Auskunit 
ataleg wird auf Verlangen 


f echten eleftro-homãopathiſchen Mittel 
Tiea dentlich alinitigen Erfolge 
alleridwier gie a Men und jollte Niemand ver: 
wird geruegezebin. 
EEE 


4 bed'enen ; b’eielben bringen am ſicherſten 
mit de en Mireln bewerien die Mögs 
fehlen, jeine Ärennde und Angehörigen darauf 
Kan wende ih brieilich oder periön: 

1793—16'9 


ten und ıronsjchen jeder Art, follte man ſich der 
je Xinderung und Hetlung 
— 
— ihte ar mblider Hertangen auch in den 
auimerfiom au wachen Alle 
augelundt. 
lid vertraurmsvollon Dr. Marl Puihel, 
2330 La Salle Qve., Chicago. 





Kauft nur von alten befannten Häufern. 


D er belrotber Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 

u bereits im erſten — eſchnitten werben. 

fteier Hafer 80-130 Buſchel per Acre 

‚000 Bufdel befter Saat:Kartoffeln. 

50,000 Rofen,, Burbaum-, Ruß. und Beden- 
tr 52 ———— Wald⸗ und Blus 

mens®ämereien, Brutmafcbinen ıc. 

W. WERNICH, 


48-4993 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


G@rofbändler in Sämereien._ Befiger ber Beitung „Der 
Landwirth." Farm: Silver Spring. 


Mer Grundeigenthum zu 


kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


a Geld aufzunchmen m- 
mwünjcht, der wende fi an 


WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werben will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit” ift unier 
Wahliprud. 3’93—28’93 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den beforgt. 


Fahrkarten 


Plätzen 
— d 
ee 1 Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lajjen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich ; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen QTagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. . 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
ber die wunderbaren Curen biefer fegensreidhen Heil- 
methode, jowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten Mark) niedergelegt. 
sg CErläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
ſandt. John Linden, 
Special-Arzt ber Eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 

Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 

Wohnung, 948 Proſpect Str. 

Man bilte fi vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
J EHRE EEE . 2. 

— 

- b) 
C. F. Claallen, 
Deutſches 

2* 2* * > 
Fand: Feih- un Verfiherungs: 
Gelchäft. 
Farm⸗Anleihen zu den niedrigiten Zinſen 

eine Specialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm_ in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad) 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 
Dffice unter der erſten Rational-Banf. 

Newton, Kanſas. 


Marktbericht. 


25. Mai 1893. 


Chicago, ZU. 
Weizen, No.2 

Mais,No.2 

Hafer, No. 2 


- 


Roggen, No. 2. 
Viehmarkt. 





























nad allen 














Milwaufee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2. 


Viehmarkt. 
83 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl. . . . 644 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 

St. Louis, Mo. 

Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


Kanſas City, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 
Weizen, No. 2, roth 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
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Auirin 


ewiton, Banlas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Eultiva- 
tor8 und anderen erjte Claſſe-Farmmaſchine⸗ 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Budeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance-Dreijhma- 
ſchinen z2c., laden hiermit freundlichjt zur 
Kundidaftein.-Parmerfreunde fommt 
herein und befeht — Zager. — 
Für Baar wird ein angemeſſener Rabatt ge: 
eben. 

’ Auch mahen wir Geldanleihen auf 
armen zu den niedrigften Zinjen.— 
eine zweite Mortgage für Commilfion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Bitten um fchriftliche oder mündliche Anfras 
gen. — Wer mit uns Geſchäfte macht wird 
Geld jparen. 5 2098 


OQniring & Andres. 


— | —— g d& Andres, 








Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Rervenkraukheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen⸗, Nieren: und Hautkrankheiten. 
2uftcurort, Rneipp’iche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität. Circulare frei. 
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Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei Kir ide 


nm er Einſchaltung 30 
Gent. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung stellen fich Die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für : ni und 5 Cents extra für 
IE 1.75 riede Zeile über fünf 
9.95 | für jede Einſchaltung. 


2» „ 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 
jebe Zeile über fünf 


„ „ ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
13” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
daß Jeder, der eine arm, 

Berlangt ein Pierd, eine Kuh oder 
irgend fonjt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjantfeit der 
Rundſchauleſer auf jeine Waaren zu lenken 
wünjcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein- 
ſchalten läßt. 


Ehoralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von H. 
Franz in Rußland R 
Einftimmiges Choralbuh (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) .40 
Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 


" 








mit ihren Zaufenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 
geftatteten Geleifen berührt bie bebeutenpften Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rerd:Michigan, 
Minnefota, Rurd- und Süd: Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


Zrsinen Ghicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnftubl : Waggons frei 


38 hen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Shiaf:-Waggond 


wifhen Chicago und San 
rancisco, ohne Umfteigen, 


Ausgezeichnete Speisewäggong 


Wegen Fabrlarten, Yabrplänen und um nähere Aus« 

kunft wende man fi an die Agenten ober fhreibe an dem 

ten’l Passenger Agent C. &N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMaAn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

8d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
2T1—t 


MAN 
mit der Geographie des Yandes unbetannt wird viel 8 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 

















Großen 
„R. J.& B, und €, E. & N. Eiſenbahnen.) 
eſten, Nordweſten und Südmeiten. Sie Li 
galae e zone, Rod a , Davenport, 
Des Moines, Council Blufie, Watertow 
Biouz Falls, Minneapolis, 8. Paul, @ 
Jofeph, Athifon, 2 th, Ranias 6 
Zopela, wolorado Springs, D t, 
und Humderte von blühenden Gtäbten und Orb 
ichaften in fih und durchtreuzt große Streden bei 
teichiten Aderbaustandes in Weiten. 
Solide DenisulsOrvech: Säge, 
welche in ezug auf Pracht und luguriöfe Bequemlich 
eit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver und 
ueblo,. Mehnliher prachtvoller VBeftibulsgug: 
Drenft (täglıh) zwiſchen Ehicago und Goumeil 
Bluffd_(DOmaha) und zwiſchen Ghicago und 
ſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Sveiie- Waggons (in welchen Löftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnituhl-:Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Lınie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wis 
hita, Abilene, Galdwei und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Zerrisorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Hüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vrachtvoll ———— gapreb-Büne täglid 
wiſchen Chicago, St. Yojepb, Atchiion, Leabenworth 
Ranjas City und Minneapoli3 und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch⸗Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Watertomn- und GSiour Falle 
Yweig-Lınie durchichneidet ben geoben „Welzen⸗ 
und Meierei⸗Guͤrtel“ des nördlichen Jomwa,des üb: 
mweitlihen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Rurie Linie‘’ über Seneca und Kantatee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana ⸗ 
polig, Cincinnati und anderen judlihen Blägen 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplaͤnen oder 
yewünfchter —— wende man ſich an eine belie 
dige Coupon-Tidet:Dffice oder adreifire: 
@. &t. John, +8. Smith, 
Sen ‚serdänsfäßrer, Wert Ben. Tidei u. Bafl. Wet 











enve 
































cago, 
260 





